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außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


0 | 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 9. Februar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg, Achenbach, Friedenthal 
und die Geb. Räthe Perſius und Wohlers. 0 

Eingegangen ſind vom Finanzminiſter ein Schreiben betr. die Rechnungen 
der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1873, vom Handelsminiſter eine 
Ueberſicht über die Verwendung von Unterhaltungs⸗ und Baufonds, vom 
Cultusminiſter eine Ueberſicht über den Stand der Beſoldungen der Elementar⸗ 
Lehrer und Lehrerinnen. : ER TE 

Der Abg. Virchow hat folgenden Antrag eingebracht: „Die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, noch in der gegenwärtigen Seſſion den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Reform der Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung für Rheinland und Weſtfalen dem Landtage vorzulegen.“ . 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Entwurfs einer 
. « Orbnun 8 für die W Preußen, Brandenburg, 
sommern, Schleſien und Sachſen, ſowie des Entwurfs eines Geſetzes, betr. 
die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs⸗ 
ſtreiwerfahren. Zum Worte melden ſich 26 Redner, 14 gegen, 12 für die 
Vorlagen, nämlich gegen die Vorlagen; v. Heeremann, Miquel, Virchow, 
b. Gerlach, Berger, Haenel, v. Manteuffel, v. Wedell⸗Vehlingsdorf, v. Sauden 
Tarputſchen, Hoene, Thilenius, Rickert, Tiedemann und Petri; für die Vor⸗ 
lagen: v. Köller, Lasker, v. Sybel, v. Wintzingerode, v. Kardorff, Gneiſt, 
Sachſe, v. d. Goltz, Graf Bethuſy⸗Huc, Jung, v. Wedell⸗Malchow und 
v. Loeper⸗Georgendorf. 5 x 

Abg. Virchop bittet zu geftatten, daß über feinen Antrag in der Ge⸗ 
neraldiscuſſion mit verhandelt werde. Allerdings ſei es nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht zuläſſig, eine Abſtimmung über den Antrag an dieſer Stelle 
zu verlangen; es würde aber ſchwierig und unnatürlich ſein, einen Antrag 
1070 15 nahe an die zur Discuſſion ſtehende Materie ſtreift, ganz auszu⸗ 

ießen. 9 55 

Präſident v. Bennigſen hält es wohl für zuläſſig, dieſen Antrag mit 
zu discutiren, falls die Redner für denſelben nicht allzuſehr ins Detail gehen; 
denn es ſteht neben der Provinzialordnung und der Verfaſſung der Ber: 
waltungsgerichte auch die Denkſchrift über die Reorganiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung des preußiſchen Staates zur Berathung. 

Zuerſt erhält das Wort gegen die Vorlagen der Abgeordnete von Heere⸗ 
mann (Centrum): Für einen Vertreter der weſtlichen Provinzen ift es ſchwer, 
zu dieſem Geſetz Stellung zu nehmen; denn die Provinzialordnung iſt baſirt 
auf die Kreisordnung, die zur Zeit für die weſtlichen Provinzen weder er⸗ 
. noch vorgelegt iſt. Es fehlen uns daher zur Zeit noch jede Baſis 

ür die Beurtheilung der Anwendbarkeit dieſes Geſetzes auf die weſtlichen 
rovinzen. Ueber die Verzögerung dieſer Vorlage ſchweben eigenthümliche 
erüchte in der Luft, Es macht nicht gerade den günſtigſten Eindruck, wenn 
man allerlei ſeltſame an und ſeltſame Perſönlichkeiten über der Ge⸗ 
burt dieſer Vorlage als eine Art Vorſehung walten ſieht, die weder einſichts⸗ 
voll noch wohlwollend find. Unzweifelhaft entſprechen die bisherigen Pro⸗ 
vinzialſtändee in ihrer e den realen Bedürfniſſen der Jetztzeit 
durchaus nicht mehr. Sie hatten bisher keine ſelbſtſtändige Stellung und 
Beſugniß, ſondern waren weſentlich nur ein berathendes Organ, auf deſſen 
Rath man faſt nie Rückſicht nahm. Die Landtagsabſchiede beſtehen faſt nur 
aus abſchlagigen Antworten in mehr oder minder freundlicher Form. In 
olge deſſen berfielen die Provinzialſtände allmälig in ein völliges Siech⸗ 
hum, ſo daß fie die Werthſchätzung der Bevölkerung verloren und 
Nit ohne Trauer dahin ſterhen, denn in dieſer Vorlage wird ohne an 
ückſicht tabula rasa mit ihnen gemacht. Mit Pietät gegen frühere 
Verhältniſſe und mit ſchonender Hand in die neuen Verhältniſſe binüberzu⸗ 
ühren, dieſe Gabe ſcheint unſerer Zeit e gekommen zu ſein. Das 
lte ſtirbt, es ändert ſich die Zeit, ob aber wirklich neues Leben aus den 
uinen blüht, ſcheint mir ſehr zweifelhaft und ich möchte es vorläufig noch 
eſtreiten. Der größeren Selbſtſtändigkeit, die den Provinzen bewilligt 
werden ſoll, und der Bann Dan Streitigkeiten im contradictoriſchen 
Verfahren ſteben ſehr erhebliche ngel und Bedenken gegenüber. Zunächſt 
oll die Wahl zu den Provinzial⸗Landtagen aus der Kreisverſammlung vor⸗ 
genommen werden, die aus den drei Wahlverbaͤnden des Großgrundbeſitzes, 
der Land⸗ und der Stadtgemeinde gewählt wird. 5 2 

Da erſcheint es doch konſequenter und richtiger, aus dieſen drei Wabl⸗ 
berbänden auch die Mitglieder des Propinziallandtages zu wählen. Sodann 
ſoll die Kreisverſammlung unbedingt frei jeden Angehörigen des deutſchen 
Reiches wählen können. Zur Fernhaltung politiſcher Strömungen wäre es 
doch nothwendig, die Wählbarkeit auf die Angehörigen der einzelnen Kreiſe, 
reſp. des einzelnen Wahlverbandes zu beſchränken. Sodann, und dies iſt ein 

uptbedenken, erſcheint die Organiſation, die in dem Geſetze gegeben iſt, 
unendlich complicirt, nicht blos in dem Inſtanzenzug, ſondern allein ſchon in 
der Menge der einzelnen Collegien und corporativen Verſammlungen und 
Behörden. Wir baben da eine Gemeinde ⸗Verſammlung, dann einen 
Amtsausſchuß, dann eine Kreisverſammlung, dann einen Kreisaus⸗ 
chuß, dann ein Bezirksverwaltungsgericht, dann einen Bezirksausſchuß, 
dann einen Provinziallandtag, dann einen Provinzialausſchuß, und 
Kötießtich chwebt hierüber noch ein beſonderes Verwaltungsgericht, — 

as iſt doch ſicherlich des Guten zu viel. Woher ſollen denn für alle dieſe 
Körperfchaften die Perſonen bergenommen werden, zumal dazu noch der Land⸗ 
tag und der Reichstag kommt. Mindeſtens ſollten doch e 
a und Bezirksausſchuß combinirt werden. Eine ganz beſondere Unklar⸗ 
eit enthält der § 53: Darnach ſoll im Probinzialausſchuß der Oberpräſident 
den Vorſitz übernehmen, wenn über Angelegenheiten der allgemeinen Landes⸗ 
erwaltung berathen wird. Wie ſoll aber entſchieden werden, ob eine a 
egenheit Sache der Propinzial⸗ oder der allgemeinen Landesverwaltung iſt? 

eide greifen ja fo vielfach in einander über. Nun ſoll nach der Vorlage 
as Verwaltungsgericht über dieſe Frage entscheiden, aber praktiſch iſt dies 
ganz unsausführbar. Wenn im Pxovinzial⸗Ausſchuß über den Vorſitz Streit 
entſteht, wollen Sie da erſt das Verwaltungsgericht zu Hilfe rufen? Vor 
Allem aber iſt das gewährte Maß der Selbitverwaltung ungenügend und 
beſchränkt. Zunächſt iſt das Recht ſtatuariſche Beſtimmungen zu erlaſſen, 
außerordentlich eingeengt, während doch gerade dieſes Recht von der wirk⸗ 
lichen Selbſtverwaltung unzertrennbar iſt. 

Man hatte eine Provinſſalordnung nur in großen Grundzügen feſtſtellen, 
die Ausführung aber den Provinzen überlaſſen ſollen. Sodann ift die Ber 
fünmung, wonach alle die in § 127 aufassäblten Beſchlüſſe des Provinzial: 
andtages, welche der landesherrlichen Genehmigung bedürfen, ein harter 
Schlag gegen das Recht der Selbſtverwaltung. Es athmet dieſer Mun 
namentlich in denjenigen Nummern, die von der Belaſtung der Propinzial⸗ 
angehörigen durch aufzulegende Beiträge und von n von Grund⸗ 
vermögen des Provinzialverbandes handeln, ein Mißtrauen, welches bei einer 
aon Jute die fo große Intereſſen vertritt, und die eine jo große Summe 
von Intelligenz und W aut Löſung ihrer Aufgaben vorausſetzt, in 
keiner Weiſe gerechtfertigt iſt. Weshalb ferner eine Beſtätigung des Landes⸗ 


ausſchuſſes nothwendig iſt, ſehe ich nicht ein. Sollte dieſe Beſtimmung des F 


Entwurfs aufrecht erhalten werden, ohne daß jedesmal beſlimmt die Gründe 
Wa d werden, aus denen eine Beſtätigung berſagt wird, fo würde die 
Wahl dieſes Ausſchuſſes eine pöllig illuſoriſche. — In 1 der Abgaben 
erſcheint mir als der Kreise richtige und zweckmäßige Weg, daß die Provinzen 
fie jeftitellen und die Kreiſe ſie erheben. Dagegen kann ich das Geſetz über 
die ermaltungagerichte nur mit Freuden begrüßen; Organiſation und In⸗ 
5 ſind klar und durchſichlig geordnet, wie denn überhaupt dieje 

orlagen bei weitem ſergſamer ausgearbeitet find, als wir das bisher, 
namentlich bei den Vorlagen aus dem Cultusminiſterium, gewohnt waren. 
Ich empfehle zur Durchberathung dieſer Geſetze eine Lemmon von 28 Mit⸗ 
gliedern. (Beifall im entrum.) 

Abg. v. Köller: Diejenigen, welche mit dem Vorredner den Vorwurf 
erheben, daß der Entwurf der Provinzialordnung zu viel Organe der Ver⸗ 
waltung und zu viel Behörden cart, wollen entweder das Oberpräſidium 
ftreihen und ſeine Geſchäfte an die Regierungspräſidenten geben oder um: 
gekehrt alle Regierungen an den Sitz des Oberpräſidiums verlegen und das 
mit den Oberpräfidenten zum Chef der geſammten Verwaltung machen. Ich 


halte keine von dieſen Anſichten für die richtige. Soll der letztere Weg ein⸗ 
geſchlagen werden, ſo iſt es unzweifelhaft, daß der Oberpräſident außer 
Stande wäre, alle ihm aufgetragenen Geſchäfte zu bewältigen, er müßte ſie 
alſo ſeinen Unterbeamten übertragen. Nun aber ſtützte ſich bisher der 
Tadel und die Klage über die Maßnahmen der Regierung hauptſächlich da⸗ 
rauf, daß ſie ſchlecht berichtet werde, daß ſie mit den thatſächlichen und per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſen ihres Bezirkes nicht genügend vertraut ſei und keine 
eigene Anſchauung von den Dingen habe, die ſie beſorge. Dies Uebel 
würde offenbar vergrößert werden, wenn Sie die Regierungen von den ein⸗ 
zelnen Verwaltungsorten noch weiter fortverlegen an den einen Ort des 
Oberpräſidiums; es ginge hierdurch der unmittelbarr Verkehr mit den Ein⸗ 
geſeſſenen des Bezirks völlig verloren. Soll aber das Oberpräſidium kaſſirt 
und ſämmtliche Geſchäfte an die Regierungspräſidenten vertheilt werden, jo 
fehlt Ihnen die höchſt nothwendige Inſtanz, welche die Oberaufſicht über die 
geſammte Verwaltung in der Hand hat, die Geſammtbedürfniſſe der Pro⸗ 
binzen und Kreiſe überſehen kann und mit dem Provinzial⸗Landtage zu ber: 
handeln hat. Es bleibt daher in dieſer Hinſicht nichts übrig als es bei den 
Beſtimmungen zu belaſſen, die der Entwurf feſtſetzt. Sodann hat es der 
Vorredner für wünſchenswerth erklärt, die Bezirksausſchüſſe mit den Be⸗ 
zirksverwaltungsgerichten zu vereinigen. Auch mir erſchien anfangs dies ein 
annehmbarer Gedanke, doch bei näherer Erwägung habe ich mich überzeugt, 
daß es durchaus zweckmäßig iſt, beide Behörden zu trennen. Wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß in dem Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gericht zwei königliche Be⸗ 
amte ſitzen, ein richterlicher und ein Verwaltungsbeamter. Dieſe müßten 
wir alſo bei einer Combination in den Bezirksausſchuß hinübernehmen, und 
das wäre ein offenbarer Widerſpruch gegen das Princip der Selbſtverwal⸗ 
tung. Gerade im Intereſſe dieſer müſſen wir die Trennung, wie ſie der 
Entwurf ausſpricht, gut heißen. ER, 

Der Vorredner hat ſodann den Koſtenpunkt hervorgehoben. Freilich Geld 
koſtet die Selbſtwerwaltung, darauf müſſen wir uns einmal gefaßt machen, 
ich bin aber ſehr gern mit dem Vorredner bereit, die Ausgaben auf das 
äußerſte Maß zu beſchränken. Wenn ich in all dieſen Punkten dem Entwurf 
der Provinzialordnung mich völlig anſchließe, ſo muß ich dagegen einen ent⸗ 
ſchiedenen Vorwurf erheben gegen die Beſtimmungen, nach denen der Aus⸗ 
ſchuß des Provinziallandtages pie Abgaben feſtſtellen ſoll. Es würde die 
Ausführung dieſer Beſtimmungen eine Complicirtheit der Berechnung und 
eine Maſſe unnützen Schreibwerks bewirken, welche mit dem Weſen der 
Selbſtverwaltung ganz unvereinbar iſt. Es giebt ja einen viel einfacheren 
Weg, nämlich den, daß der Provinzial⸗Landtag den einzelnen Kreiſen ihr 
Contingent auferlegt, und ihnen überläßt, wie ſie daſſelbe einziehen. (Sehr 
richtig! rechts.) Es iſt dies auch daſſelbe Princip, das wir in der Kreis⸗ 
ordnung angenommen haben. Ich habe ferner an dem Entwurf auszuſetzen, 
daß der Fiscus, die Commanditgeſellſchaften auf Actien und die Actiengeſell⸗ 
ſchaften nicht in derſelben Weiſe, wie in der Kreisordnung, zu den Steuern 
herangezogen werden. Wenn Sie ſehen, wie der allt Ionen in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen des Staates vertheilt iſt, jo fällt Ihnen ſofort der große 
Unterſchied ins Auge, der hier zwiſchen den Provinzen Pommern, Branden⸗ 
burg und Hannover einerſeits und Rheinland andererſeits obwaltet. In 


den erſteren Provinzen finden Sie einen ganz coloſſalen, in der letzteren fait 


gar keinen Staatsbeſitz. Sollen nun nach dieſem Entwurf die Provinzen 
nicht das Recht haben, den Fiscus in der Weiſe zu beſteuern, wie es die 
Kreisordnung feſiſtellt, fo beißt das nichts anderes, als das Beſteuerungs⸗ 
recht derjenigen robinzen, die viel Dominialbeſitz haben, in hervorragender 
Weiſe ein ſchtänken. Wir waren bei der Berathung der Kreisordnung darin 
einverſtanden, daß es für die einzelnen Provinzen ſchon an ſich keine ange⸗ 
nehme Situation ſei, innerhalb ihrer Grenzen viel Dominialbefi zu haben. 
Dieſem Nachtheil können wir doch unmöglich noch den großen Schaden hin⸗ 
zufügen, der ihnen daraus erwächſt, daß ſie zur Beſtreitung der gemeinſamen 
Koſten dieſes Staatseigenthum nicht ſollen mitbeſteuern dürfen. Das wäre 
gegenüber den anderen Provinzen eine offenbare Ungerechtigkeit. Ich ſehe 
hier keinen anderen Ausweg, als daß wir das Syſtem, wie wir es einmal 
in der Kreisordnung feſtgeſtellt haben, auch in dieſe Vorlage hinübernehmen. 
Mit dem Antrage für dieſe Vorlage eine Commiſſion von 28 Mitgliedern 
zu wählen, bin ich einverſtanden; doch wünſche ich, daß alsdann dieſer Com⸗ 
miſſion auch das Dotationsgeſetz überwiefen werde. 

Abg. Miquel: Es iſt wohl an der Zeit, wenn wir eine ſo tief ein⸗ 
ſchneidende Umwälzung unſeres ganzen Behördenſyſtems vornehmen, der 
Staatsregierung unſere Anerkennung auszusprechen für die Entſchloſſenheit 
und Kübnheit, womit fie conſequent daſſelbe Syſtem auf alle Stufen der Ver⸗ 
waltung ausdehnt. Kaum jemals ſeit den Zeiten der Stein ſchen Geſetzge⸗ 
bung iſt ein ſo kühner und kräftiger Schritt geſchehen; aber mit der Kreis⸗ 
ordnung war der erſte entſcheidende Schritt gethan, der confequent zu der 
vorgelegten Provinzialordnung führte. So kühn auch das Unternebmen iſt, 
die Communal⸗ und Staatsverwaltung aus der Hand 1 are in 
die der Staatsbürger zu legen, die Bedenken ſind ſchon weſentlich Wem 
den; die Kreisordnung hat ſich bewährt; die Frage, woher ſollen die Menſchen 
kommen, iſt ſchon durch die Wirklichkeit beantwortet, die Menſchen habenſich 
gefunden. Derartige Aufrufe an die Bevölkerung haben immer ihre Ant⸗ 
wort gefunden; man muß anerkennen, daß das Vertrauen der Geſetzgeber 
auf die opferfreudige Mitwirkung der Bevölkerung bei der Städteordnung, 
an der ſonſt manches zu tadeln iſt, in keiner Weile getäuſcht worden iſt. Die 
Idee der Kreisordnung liegt weſentlich in folgenden Sätzen: Daß die ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten verwaltet werden von Organen communaler Körper⸗ 
ſchaften, nicht durch ad hoc gewählte, vom Staat beauftragte Perſonen, daß 
ferner die ganze obrigkeitliche Gewalt eines Bezirks in einem Organe ver⸗ 
einigt iſt, welches erſt durch dieſe Einheitlichkeit die Kraft erhält, deren es in 
einer ſo diſſoluten Zeit, wie die jetzige zweifellos iſt, bedarf. Diefes Organ 
beſteht aus Technikern, bezahlten Staatsbeamten und ‚gewählten Vertretern 
des Bezirks. Wir haben verzichtet, lediglich durch Ehrenämter die Verwaltung 
zu führen und haben den Landrath als bezahlten Staatsbeamten beſtehen 
laſſen, der mit der laufenden Verwaltung beauftragt, täglich auf dem Platze 
und in techniſch⸗juriſtiſchen Fragen der natürliche Berather des Kreisausſchuſſes 
iſt. Der Kreisausſchuß tritt nur zuſammen, wenn es ſich um organiſche 
Anordnungen und dauernde Maßregeln handelt. Dieſen Aufbau finden wir 
in der Provinz mehr oder weniger conſequent durchgeführt wieder. Neben 
dem Dberpräfidenten als Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes zur lau⸗ 
fenden Verwaltung der ſtaatlichen Angelegenheiten ſoll der Landesdirector 
als Vorſitzender für die Verwaltung der communalen Angelegenheiten ſtehen. 
Dieſes Auskunftsmittel hat mir außerordentlich widerſtrebt und ich würde 
einen anderen Weg, wenn er mir geboten würde, mit Freuden ergreifen; 
denn es ſcheint mir unmöglich ſo ſtreng zwiſchen communalen und ſtaatlichen 
Angelegenheiten zu ſcheiden. Aber wenn ich nicht den urſprünglichen von 
mir gewünſchten Schritt thun will, den Oberpräſidenten auch an die Spitze 
der communalen Angelegenheiten zu ſtellen und damit dem Staate einen 
größeren Einfluß er die communalen Angelegenheiten a 8 muß 
ich mich wohl dem Vorſchlage der 1 anſchließen. Dadurch bekommen 
auch die gewählten Vertreter der Provinz einen größeren Einfluß auf die 
ſtaatlichen Verhältniſſe. Ich möchte die Commiſſion dringend bitten, dieſe 
rage nicht als eine entſchiedene hinzunehmen, ſondern ſie genau zu prüfen; 
mit dieſer Frage hängt auch das ee des Staates zuſammen, 
welches ein anderes iſt, wenn nur der O ben, als wenn mit demſelben 
auch der Landesdirector an der Spitze der Provinzen ſteht. Denn im letzteren 
Falle iſt ein Gegenſatz, ein Separiren der communalen und ſtaatlichen In⸗ 
tereſſen nicht nur wahrſcheinlich, ſondern man ſchafft durch die Anſtellung 
zweier Chefs einen die fer künſtlichen Gegenſatz, der beſonders daun bes 
denklich wird, wenn die Provinzen ſich in ihrem Egoismus von der allge⸗ 
meinen Staatsidee abwenden, oder wenn der Staat die Selbſtſtändigkeit der 
eh se als ſeinem Intereſſe nicht zuträglich betrachten wollte. Was die 

onſtituirung von Verwaltungsgerichten beirifft, jo muß ich mich als ent⸗ 
ſchiedener Anhänger der ſogenannten Verwaltungsjuſtiz bekennen; ich bin 
dies nicht, weil ich die Idee für richtig halte, ſondern weil ich ſie für eine 
gegebene Nothwendigkeit anſehe, über welche wir nicht hinwegkommen können, 
weil wir auf einem anderen Wege den ewigen Conflict zwiſchen Juſtiz und 
Verwaltung, zwiſchen Zweckmäßigkeit und Recht nicht beſeitigen werden; wir 
müſſen beſondere Verwaltungsgerichtshöfe haben, weil unſere gewöhnlichen 
Gerichte nicht gewohnt find, öffentliches Recht zu judiciren (Sehr wahr!, 
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weil ihre Gewöhnung lediglich eine privatrechtliche iſt. Man beſetzt den 
Verwaltungsgerichtshof nicht mit gelehrten Richtern, die ſich ja das öffentliche 
Recht leider aneignen würden, ſondern mit Männern der Verwaltung und 
mit Laien, weil wir es für wichtig halten, daß in demſelben Perſonen ſitzen, 
die Kenntniß und praktiſche Erfahrung der Verwaltung haben. Eine viel wich⸗ 
tigere Abweichung von den Grundſätzen der Kreisordnung liegt in der Vertretung. 
Die Kreiſe wählen in den Kreislandtag Intereſſengruppen, Städte, Land⸗ 
gemeinden und großen Grundbeſitz; aus dieſer Verſammlung ſollen mit Ma⸗ 
jorität die Mitglieder des Provinziallandtages gewählt werden. Das Syſtem 
der Intereſſen⸗Vertretung iſt hierbei verlaſſen und an deſſen Stelle die zu⸗ 
fällige Majorität geſetzt, die in einzelnen Kreiſen ſtädtiſch ſein kann, die aber 
in der Regel ländlich fein wird. (Abg. v. Kardorff: Nein!) Ja, fie wird in 
der Regel ländlich ſein. Kann es nun richtig ſein, für die Provinzial⸗Ver⸗ 
tretung ein anderes Princip gelten zu laſſen, vielleicht ſogar auf die allge⸗ 
meinen Wahlen zurückzugehen? Zur Abwehr dieſer letzten Eventualität ge⸗ 
nügt keineswegs der Satz, daß man jetzt ſchon genug wählt. Kommt die 
Commiſſion dazu, das Syſtem der Regierung zu acceptiren, weil es aller⸗ 
dings ein leichtes und einfaches iſt — das iſt aber auch der einzige Vorzug 
— dann wird man ferner prüfen müſſen, ob die Gefahr der Unterdrückung 
der Minoritäten nicht zu verhüten geſucht werden muß, vielleicht durch Zu⸗ 
ſammenlegen mehrerer Kreiſe bei der Wahl oder durch ein vorſichtiges Minoritäts⸗ 
ſchutzſyſtem. Der ſchreiendſte Widerſpruch gegen das Princip der Kreisordnung 
beſteht in dem Regierungs⸗Präſidenten. Der Regierungs⸗Präſident hat keine 
communalen Intereſſen hinter ſich, er vertritt nichts, als ſich ſelbſt und feine 
bureaukratiſchen Aufgaben, ihm ſind drei Bezirksausſchußmitglieder nur als 
Ornament zur Seite geſtellt. Der Regierungs⸗Präſident iſt höchſtens ein 
nothwendiges Uebel und man darf ihn nur ſoweit anerkennen, als er noth⸗ 
wendig erſcheint, unter dem Bewußtſein, daß er immer ein Uebel ſei. 
(Heiterkeit.) Die Regierung gebt davon aus, daß es unmöglich ſei, die ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäfte, die Gemeinden und Kreiſe nicht haben und nicht haben 
können, auf die Provinz zu übertragen. Dieſer Einwand iſt ſehr ernſt. E 
beſteht allerdings eine große Gefahr, daß wir die Provinzialorgane derartig 
mit laufenden kleinen Bagatellen der e überlaſten, daß ihnen die 
Freude am Ehrenamte vergeht. Dieſe Gefahr erkenne ich an, und laſſe mich 
ganz aufrichtig auf die Prüfung der Frage ein, wie weit wird mir nachge⸗ 
wieſen, daß Geſchaͤfte vorhanden find, welche die Provinzen und Kreiſe nicht 
übernehmen können. Ich habe die aufgeführten Geſchäfte durchgeſehen, kann 
mich aber zur Zeit nicht überzeugen, daß derartige ſtändige Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten mit einer großen Anzahl von Räthen irgendwie nothwendig jind. 
Wenn wir die Befugniſſe der Kreiſe immer mehr und mehr ausdehnen 
und ihnen die Regierung beſonders in polizeilichen Dingen größeres Ver⸗ 
trauen ſchenkt, wenn der Verkehr zwiſchen Kreis und Provinz immer leichter 
werden wird, ſo wird es ſich zeigen, daß das, was wirklich zwiſchen beiden 
liegt, fo minimal iſt, daß man deswegen in der ganzen Monarchie kein ſyſte⸗ 


matiſches und gleichmäßiges ſtändiges Organ zu ſchaffen braucht. Dieſe 
Frage führt mich auf die Integrität der alten Provinzial⸗Grenzen. Man 


könnte wohl ſagen, daß unſere Provinzen zu groß ſind, um ſofort über den 
Kreiſen als obere Juſtanz conſtituirt zu werden und man könnte deswegen 
auf die Regierungsbezirke zurückkommen. Man hat an das hiſtoriſch Gege⸗ 
bene angekuüpft, und ich behaupte, man hat daran ſehr wohl geian Es. 
iſt ein wahres Glück für die deutſche Entwickelung, daß trotz der Cenlraliſa⸗ 
tion der Verwaltung die Provinzen noch in gewiſſer Beziehung hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tiſche Individualitäten find. Wir würden die Organiſation nicht durchführen 
können, wenn wir nicht noch die Provinzen ſtreng von einander unterſchei⸗ 
den koͤnnten. Wenn fie nicht im Bewußtſein der ee noch unter⸗ 
ſchieden wären, müßten wir ſo verfahren, wie die Franzoſen 1791, und nach 
der geographiſchen Lage, nach Flüſſen und Bergen die Regierungsbezirke 
machen. Unſere Provinzen ſind allerdings von verſchiedener Größe, wir haben 
Heine Provinzen und große mit über 3 Millionen Einwohnern. Wenn die 
Regierung aber behauptet, in allen Provinzen ſei das Bedürfniß nach Re⸗ 
gierungspräfiventen ein gleiches, fo ſage ich, fie hat darin vollſtändig Un⸗ 
recht. ir können hier dieſen generellen Plan nicht acceptiren, ſondern es 
nur für einzelne entſcheiden. Es würde dann aber zweckmäßig und nothwen⸗ 
dig fein, den Provinzen die Entſcheidung darüber zu belaſſen. Jedenfalls 
it ſoviel gewiß, was wir von den Regierungspräſidenten los werden können, 
wird das Haus jedenfalls abzuschaffen geneigt ſein. (Sehr wahr) Nun hat 
man von den entſetzlichen Koſten der Selbſtverwaltung l Ich theile 
dies Entſetzen nicht. Ich glaube allerdings, daß die Selbſtverwaltung theurer 
jein wird, aber dafür iſt ſie auch beſſer; ich behaupte aber, daß die Summe 
der materiellen und vor allem der moraliſchen Vortheile aus der Begrün⸗ 
dung der Gelbjtverwaltung und der Theilnahme der Bevölkerung an ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten gar nicht mit den Mehrkoſten in Vergleich zu ſetzen iſt. 

Wenn wir aber die Zahl der beſoldeten Staatsbeamten beibehalten und 
daneben noch mehrere Tauſende von Bürgern heranziehen, ſo würde das ein 
ſchlechtes Reſultat ſein und uns vom Ausgangspunkt entfernen. Wir 
wollen nicht die Bürger neben die Staatsbeamten ſtellen, ſondern die 
Staatsbeamten durch Bürger erſetzen. — Dann lönnen wir aber au 
den Staat nicht in zwei Theile zerſchueiden derart, daß man au 
der einen Seite freie Selbſtverwaltung, auf der andern Büreaukratie hat; 
die Organiſation darf auch nicht abhängig ſein von momentanen 
Kämpfen. Es handelt ſich hier um grundlegende Ideen; ich bin überzeugt, 
daß dieſelben ſeiner Zeit auf alle Provinzen Anwendung finden müſſen. 
Es handelt ſich ja dabei nur um die Zeit. (Oho!) Jedenfalls iſt das Be⸗ 
dürfniß in den Provinzen, wo die Kreisordnung beſteht, größer als in den 
übrigen; denn in den alten Provinzen iſt die Verwaltung in einer Um⸗ 
wälzung und Neuerung begriffen und muß ihren Abſchluß finden. Wenn 
man nun ſagt, man könnte die Provinzialordnung einführen, ohne eine 
Kreisordnung zu haben, ſo ſage ich, das Abgeordnetenhaus wird das nicht 
thun. Die Organiſation der Probinzialvertretung kann erſt erfolgen, wenn 
eine Kreisvertretung auf moderner Grundlage erfolgt ift, ſonſt würde der 
Kreis in den weſtlichen Provinzen etwas anderes ſein, als in den öſtlichen; 
denn im Weſten beruht er weſentltch auf den Gemeinden; aber einer Ver⸗ 
tretung, beſtehend aus den Bürgermeiſtern und einigen Notablen, werden 
wir die Begugniß nicht een die ihr zugedacht iſt. Es muß hier conſequent, 
aber nicht nach einer Schablone gehandelt werden; wir werden einzelne 
Modificationen machen müfjen, aber die allgemeinen Grundlagen und nament⸗ 
lich die Behörden müſſen gleichartig fein im ganzen Staate. Wir werden 
der Regierung entgegenkommen und die beſonderen Verhältniſſe en 
aber das allgemeine Syſtem muß unverweilt und ununterbrochen zur Anz 
wendung kommen. Ich würde bei keiner Kreisordnung für die weſtlichen 
Provinzen ſtimmen, welche die Gefahr enthielte, daß die Kreisvertretung das 
Gemeindeleben aufſaugt oder zertrümmert; dem deutſchen Volksleben ent⸗ 
ſpricht am beſten die Gemeindeberfaſſung, an welcher ſich allein das ganze 
Volk betheiligen kann. , . | 

Die Gemeinden dürfen nur fo groß fein, daß der einzelne Mann Abends 
nach der Arbeit in die Gemeindeberſammlun gehen und noch vor nachtſchla⸗ 
fender Zeit wieder zu Haufe fein kann. (Heiterkeit.) Die Kräfte zur Vers 
waltung werden wir um ſo leichter finden, je weniger Beläſtigung wir ihnen 
auferlegen, je kleiner die Verbände ſind, d. h. aber immer noch groß genug, 
daß ſie den Aufgaben gewachſen ſind, die ihnen auferlegt ſind. Das Vo 
der allgemeinen Wehrpflicht und der gleichmäßigen Beſteuerung mit der Ten⸗ 
denz, die leiſtungsfähigſten am meiſten zu beſteuern, wird ſich auch darin 
finden, an der Staats⸗ und Communal⸗Verwaltung einen hervorragenden 
Antheil zu nehmen. Wir wiſſen wohl, was wir unſerem Volke zumutden, 
und unſere Nachkommen werden es uns Dank wiſſen, daß wir das Vertrauen 
hatten, wie die heutige Generation der Generation der Freiheitskriege Dank 
weiß. (Beifall.) 

Abg. Schlüter (der erſt ſpäter zum Wort gemeldet ift) bemängelt, daß 
die Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung nicht auf Rheinland und Weſtfalen aus⸗ 
gedehnt iſt. Als Grund hört man anführen, daß der kirchenpolitiſche Kampf 
es erheiſche, den Provinzen eine größere Selbstverwaltung zu gewähren. Wie 
kann ſich die Regierung über eine ſolche Generation wundern, hat fie doch 
ſelbſt durch ihr Liebäugeln mit den Ultramontanen zur Erziehung derſelhen 
beigetragen? (Sehr wahr!) Dieſes ganze Verhältniß kann man nun nicht 
mit ein paar Geſeßen beſeitigen und die Organiſation der Verwaltung bis 
zur Aufhebung dieſer Mißſtände warten zu laſſen, wird ſich wohl nicht em⸗ 
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n 1 iher, als wenn man Auf den Baum 
de; Selbjiberwaltung ein bureaukratiſches Propfreis ſetzen will; 5 wird 
Sprößlinge treiben, die fcb getebrüc wuchern werden, und deren Beſeiti⸗ 
Probi nicht leicht ſein wird. Weir hofften, daß die Organiſation der weitlihen 
rovinzen ebenfalls begonn a würde; man bat es aber für angezeigt ge⸗ 
eg mit r warten; das iſt ein großer politiſcher Fehler? wir 
aben an dem preußi "gen Partikularismus ſchon genug und brauchen keinen 
öftlichen und weitli ‚en mehr. Was die Stellung des Landesdirectors neben 
dem Oberpräſide aten angeht, ſo meint der Redner, daß man die Entſcheidung 
Darüber eh einzelnen Provinzen überlaſſen müſſe; er beftreitet übrigens die 
Nothwendeegkeit der Regierungspräſidenten, da die für ſie in Ausſicht genom⸗ 
menen, Geſchäfte alle auf die Kreis⸗ oder Provinzialvertretung übertragen 
weroen könnten. Ä j 3 . 
Abg. Virchow: Die Staatsregierung wird ſich wohl im Laufe dieſer 
„Debatten immermehr davon überzeugen, daß es kein glücklicher Schritt war, 
ein Geſetz, welches in die Organiſation der Regierungsbehörden und in die 
neuen Geſtaltungen des Rechtsweſens beſtimmend eingreift, als eine iſolirte 
Erſcheinung uns entgegenzubringen. In der Denkſchrift ſind die Gedanken 
der Regierung nur in den roheſten Umriſſen ausgeführt. Insbeſondere 
fehlt es an einer genauen Begrenzung der Competenz des Regierungspräſi⸗ 
denten und ich zweifle, ob dieſer Mangel durch die Berathungen des Hauſes 
wird erſetzt werden konnen. Das aber kann ich vorausſagen, daß jedes 
Geſetz, welches hier gemacht wird, ein unbefriedigendes ſein wird, wenn in 
demſelben die Grenzen der Competenz zwiſchen den Staatsbehörden und den 
aus der Communalentwickelung hervorgehenden Behörden nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit feſtgeſetzt werden. Die Commiſſion wird daher vornehmlich in dieſem 
Punkte eine Verſtändigung mit der Regierung ſuchen müſſen. Die allge⸗ 
meine Hinweiſung, daß die Organe der Selbstverwaltung mitbetheiligt fein 
ſollen, gewährt nicht die mindeſte Garantie, daß übers Jahr dieſelbe Mei⸗ 
nung noch bei der Regierung beſtehen wird. Es iſt ja ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß, daß der Herr Miniſter des Innern noch bis vor wenigen Wochen 
die Meinung hatte, daß ein Geſetz von viel größerer Ausdehnung vorgelegt 
werden ſolle; in letzter Inſtanz iſt durch Einfluͤſſe verſchiedener Art mit einem 
Male ein Wechſel in ſeinen Anſchauungen eingetreten und er kommt nun 
mit dieſem Torſo vor uns. Was hindert denn dieſe anderweitigen Ei aflüſſe, 
auch im nächſten Jahre ſich geltend zu machen und zu ſagen, der Staat 
könnte aus den Fugen gehen, wenn den Bezirksausſchüſſen neue Compe⸗ 
tenzen zugewieſen würden? Und der Herr Miniſter, gefällig wie er iſt, 
würde nicht umhin können, ſolchen 5 Gehör zu ſchenken. Mit 
bloßen Möglichkeiten darf man in politiſchen Dingen nicht rechnen, ſelbſt 
wenn ſie im Augenblicke alle Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. Herr Abg. 
Miquel hält es nicht für nöthig, einen generellen Plan aufzuſtellen; ich meine 
dagegen, daß man der einzelnen Landſchaft im Weſentlichen alles das geben 
muß, was man der ganzen Provinz giebt; insbeſondere eben ſo viele In⸗ 
ſtanzen und dieſelbe Organiſation derſelben; ein genereller Plan muß alſo 
in der That exiſtiren. Die Dinge müſſen überall gewiſſermaßen ſchematiſch 
angelegt werden, nur daß das Schema nach der Größe der verſchiedenen 
Bezirke eine verſchiedene Geſtaltung erhalten muß. 

Die Provinzen kann ich nicht mit Herrn Miquel für eine Art „Hhiſtoriſch⸗ 
politiſcher Individualitäten“ anſehen. Nirgends trifft eine ſolche Auffaſſung 
wohl ſo wenig zu, als bei den Provinzen des preuß. Staates. Mit Ausnahme etwa 
der Provinz Schleſien find die übrigen Propinzen theilweiſe erſt in neuerer 

eit jo ſehr zuſammengewürfelt, daß das hiſtoriſche Gefühl, was ſie jetzt be⸗ 
itzen, ein ſehr künſtlich erzogenes iſt und keine tiefen Wurzeln hat. Aber 
das, glaube ich, können wir aus der relativ kurzen Geſchichte, welche viele 
unſerer Provinzen haben, ableiten, daß ihre Bevölkerungen im Allgemeinen 
eine ſo homogene Beſchaffenheit haben, daß es an den meiſten Orten ihnen 
leicht wird, ſich zuſammenzufinden, 1 Intereſſen zu vereinigen und ſich 
daher in einer gewiſſen einheitlichen Form darzuſtellen. Dies iſt auch die 
hohe Aufgabe, welche zu verfolgen die Geſetzgebung insbeſondere beſtimmt 
iſt. Ich wenigſtrns habe ſtets eine Entwickelung in Deutſchland für nöthig 
ehalten, wobei gerade die Provinzen als die hauptſächlichſten politiſchen 
örper erſcheinen und wobei das, was wir jetzt die Länder nennen, nach und 
uach abſorbirt wird. Ich war ſtets der Meinung, daß es ganz an uns ſein 
würde, in dem Augenblick, da das deutſche Reich dieienigen Sicherheiten der 
Entwickelung bietet, die für eine weitere politiſche Organiſation des Volkes 
die Unterlage geben, den gegenwärtigen Staat Preußen aufzugeben und ganz 
und gar in Deutſchland aufgehen. Da wir aber im Augenblicke noch Preußen 
bleiben müſſen, jo bleibt allerdings nichts Anderes übrig, als ein preußiſches 
Miniſterium zu haben. Dagegen ſollte uns nichts hindern, die 1 8 poli⸗ 
tiſchen ar mit in dieſe Berathung hineinzubringen, aus dem Miniſterium 
möglichſt viel herauszunehmen und in die Provinzen möglichſt viel hineinzu⸗ 
legen; in ihnen die Grundlagen der künftigen Organiſation des deutſchen 
Reiches zu ſchaffen. Wir müſſen deshalb eine wirkungsfähige Provin⸗ 
ial⸗Verwallung haben und die Centraliſation möglichſt aufgeben; auch in 
Faun ſind die Parteien beſtrebt, an Stelle der ſpinnengewebeartigen 
entraliſation eine Decentraliſation an Stelle einer Einrichtung, welche jeder 
beliebigen Revolution in Paris geſtattet, mit einem Male die Fäden aller 
Departemenis in die Hand zu nehmen, eine ſelbſtſtändigere Entwickelung in 
die Departements zu bringen. Darin ſtimme ich mit dem Abg. Miquel 
überein, daß die in der Vorlage präziſirte Stellung des Regierungspräſidenten 
eine unannehmbare iſt. 

Derſelbe ſoll ſich z. B. auch mit den Wahlen zum Landtag und Reichs⸗ 
tag beſchäftigen. Was iſt damit gemeint? Er wird ja natürlich von den 
Wahlen Kenntniß nehmen und feine Stimmzettel abgeben (Heiterkeit), aber 
daß er, wie Herr v. Kamptz oder Herr Maurach herumreiſen und es für 
. Pflicht erachten ſollte, Wahlen im Sinne der Regierung zu Stande zu 
ringen, das liegt doch wirklich in Niemandes Intereſſe. Und wenn die 
Wahlen zu Ende ſind, ſo werden die Akten zuſammengepackt und hierber⸗ 
geſchickt, dazu brauchen wir keinen Regierungspräſidenten. Ebenſo geht es 
mit vielen anderen Dingen. Allerdings halte ich es nicht für eine conditio 
sine qua non, daß die Regierungsinſtanz abſolut beſeitigt werde; wir ſind 
eben abhängig von dem, was ſich aus einer genauen Prüfung der einzelnen 
Verhältniſſe ergeben wird. Wir verlangen aber einen heſtimmt vorgezeich⸗ 
neten kurzen Juſtanzenzug. Das iſt die Hauptſache. Auch für die oberſte 
Inſtanz wünſchte ich eine Betheiligung der Volksvertretung. Die Stellung 
des Regierungspräſidenten mit feinen Räthen iſt in der Vorlage in einer jo 
Proteusartigen Geſtalt vorgeführt, daß man ‚fi in jedem einzelnen Falle 
überlegen muß, als was dieſe Räthe erſcheinen. Auf der einen Seite er⸗ 
ſcheint der Regierungspräſi dent als einzige verantwortliche Perſon, dann find 
ihm wieder Collegien beigegeben. Man kann doch aber die Menſchen nicht 
umkrempeln, wie einen Handſchuh; Menſchen, die bis 9 Uhr nur einfache 
Untergeordnete des einzig verantwortlichen Präſidenten ſind, können doch 
nicht um 9% Uhr mit einem Male als unabhängige Perſonen im Collegium 
ſitzen und mit ihrem Chef gleichſam als Gerichtshof disciplinariter über 


andere Panter richten. 


Ein Punkt endlich iſt in der Vorlage vergeſſen, nämlich die Stellung 
der öffentlichen Geſundheitspflege. Nur gelegentlich iſt an ein⸗ 
zelnen Punkten davon die Rede. Die Regierung ſcheint ſich noch immer nicht 
von der großen Bedeutung überzeugt zu haben, welche für die Entwickelung 


des Volkes in einer gedeihlichen Organiſation der öffentlichen Geſundheits⸗ 


pflege rubt. Wenn der Herr Miniſter des Innern einmal ſehen will, was 
die conſervative Regierung in England thut, was gerade jetzt in der neueſten 
Thronxede wieder angekündigt wird, ſo wird er ſich leicht überzeugen können, 
wie ſeit Jahren, und gerade jetzt mit beſonderer Intenſität dieſe Seite der 
Geſetzgebung ausgebildet wird. Dieſelbe kann aber nicht wirkſam werden, 
wenn man nicht die gehörigen Organe ſchafft, um fie praktiſch ins Leben zu 
rufen. Ich weiß aber in der That nicht, wie eine ſolche Organiſation ge⸗ 
ſtaltet werden ſoll, wenn der Regierungspräſident als der eigentliche Mittel ⸗ 
punkt derſelben erſcheint. Wie die Regierung ſich in Beziehung auf die 
Schulangelegenheiten dafür entſchieden hat ein Provinzial Schulcollegium als 
beſtimmende Inſtanz zu ſchaffen, die durch die ganze Provinz hindurch die 
eee der Schulen im Ganzen zu überwachen hat, ſo wird ſie auch 
in Bezug auf die öffentliche Geſundheitspflege vorgehen müfjen und eine 
techniſche Collegial⸗Inſtanz ſchaffen, welche die generelle Beaufſichti⸗ 
gung und Initiative hat; dann kann ſie nachher unbeſchadet der Disciplin 
den aus der Selbſtperwaltung Derborgegangenen, Organen auch die Sorge 
> die öffentliche Geſundheitspflege überlaſſen. In Heilebung auf die länd⸗ 
ichen Bezirke iſt durch die Kreisordnung ſchon borgeforgt, in den Städten 
aber fehlt hierüber jede Beſtimmung. Ich halte es daher für überaus wichtig, 
daß die Regierung bei Zeiten in das Syſtem ihrer Organiſationen das Pro⸗ 
vinzial⸗Medicinal⸗Collegium als eine active und mit beſtimmten Verwal⸗ 
tungsbefugniſſen ausgeſtattete Inſtanz aufnimmt, von der aus dann die 
generellen Anweiſungen nach den einzelnen Verwaltungsinſtanzen auszu⸗ 
gehen haben. So kann man dahin kommen, daß man mehr und mehr die 
ausführenden Inſtanzen als durchaus ſelbſtſtandige wirken läßt. Wir ſehen 
an der Vergangenheit Englands, wie bald die Organe der Selbſtverwaltung 
die Stelle der königlichen Beamten erſetzen, wenn die Selbſtverwaltung ſich 
erſt einigermaßen eingelebt hat. a 

In demſelben Maße vermindern ſich dann auch die Streitigkeiten in Ver⸗ 
waltungsſachen und damit die Thätigkeit der Verwaltungsgerichte. Die Summe 
der Arbeit wächſt in der That mit den Inſtanzen, die bloße Möglichkeit, 
einen Gegenſtand noch weiter zu verfolgen, iſt für die Leute ein Motiv, es 
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zu thun. Am Schluß noch ein paar Worte über unſere Auffaſſung der 
Sache. Das nothwendigſte Bedürfniß einer analogen Organiſation haben 
die Provinzen Rheinland und Weſtfalen, bei den anderen iſt es weniger 
dringend. Die Herren aus Poſen können zwar ſtets auf meine Mitwirkung 
rechnen, bei Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Schleswig⸗Holſtein ſind die Verhältniſſe 
aber etwas abweichender Natur und wir werden zunächſt abzuwarten haben, 
was die Regierung thut. Dagegen betrachten wir die Heranziehung unſerer 
beiden weſtlichen Provinzen zu der Organiſation als eine dringende und un⸗ 
abweisliche, und wir würden das Zuſtandekommen des Geſetzes allen⸗ 
falls von der . abhängig machen, daß die Regierung 
auch die Geſetze für Rheinland und Weſtfalen ſofort mit⸗ 
einbringt. Wir ſind eventuell bereit, mit der Kreissrdnung für die öſtli⸗ 
chen Provinzen noch ein Jahr zu warten, allein ich habe aus guter Quelle 
gehört, daß der Minifter eigentlich ſchon fertig war, daß nur äußere Gründe 
vorhanden ſind, die ihn hinderten, (Hört! Hört!) ſo daß, falls dieſe nicht 
vorhanden wären, es nur kleiner Abänderungen des Geſetzes bedürfe, um es 
auf Rheinland und Weſtfalen anwendbar zu machen. Wenn die Regierung 
die Provinzen ihrer kirchlich politiſchen e damit ſtrafen wollte, 
daß ſie ihnen noch eine inferiore Stellung in Beziehung auf die Organiſa⸗ 
tion ihrer Verwaltung beläßt, fo würde das eine jo unpolitiſche Maßregel 
ſein, als nur irgend denkbar wäre. Ich bin im Gegentheil der Meinung, 
daß Bee auf dem Wege der directen Betheiligung an den Verwaltungs: 
angelegenheiten ſowohl der Kirche, wie der Gemeinde und des Staates, die 
einzelnen ein viel größeres Motiv der Verſöhnung finden werden, als auf 
irgend einem anderen Gebiete. (Beifall links.) 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die Beurtheilung, welche 
die Vorlage der Provinzialordnung und was daran hängt, bisher 1 
hat, iſt ja eine günſtige geweſen. Was an einzelnen Beſtimmungen kritiſirt 
wird, war ja vorauszuſehen und kann daher nur zum Wohle des ganzen 
Geſetzes dienen. Ich will nur, ohne auf die Einzelheiten einzugehen, im 
Allgemeinen die Bemerkung machen, daß, wenn der Abgeordnete Miquel ſo 
gut war, das ganze Werk als ein „kühnes“ zu bezeichnen, dieſer Ausdruck 
wohl weniger darauf paßt, weil die „Kühnheit“ des Unternehmens mehr 
rückwärts datirt, nach dem Jahre 1872 din, und wer den damaligen Schritt 
that, muß mit Conſequenz jetzt auch dieſen Schritt thun. Nun aber meine 
ich, wenn dieſer Gedanke richtig iſt, dann werden Sie mir auch zutrauen, 
daß der Eifer und der Trieb, ein durch Geſetz feſtgelegtes Syſtem über den 
ganzen Staat zu verbreiten, bei der Regierung und dem betreffenden Reſſort 
lebhafter ſein muß, als irgendwo; denn nicht blos der Drang, einem einmal 
feſtgelegten Gedanken die Ausführung zu ſichern, ſondern auch die außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten, die dadurch entſtehen, wenn dieſe Ausführung 
nicht über den Umfang der Monarchie ſtattfindet, führt die Regierung dahin, 
mit allem Eifer dem Syſtem ſelbſt ſeinen Ausdruck zu geben und ihm die 
Pforten zu öffnen. Deshalb war es natürlich, daß gleich, ſobald die Kreis⸗ 
ordnung ein Jahr lang beſtanden hatte, ich meinen Blick auf ſämmiliche 
Provinzen und deren Einrichtungen richten mußte, um mir ein Bild davon 
zu machen, wie die Ausdehnung der Kreisordnung ſich realiſiren ließe; denn 
das war klar, daß die Ausführung über die ganze Monarchie viel ſchwieriger 
iſt, als es auf den erſten Augenblick erſcheinen mochte. 

„Die Regierung iſt ſich bewußt, daß ſie nicht blos mit dieſen Schwierig⸗ 
leiten zu kämpfen haben wird, ſondern daß ſie auch verpflichtet iſt, dieſen 
Schwierigkeiten ſehr nahe zu treten und nicht blos das Syſtem mit den 
nöthigen Reformen überall da einzuführen, wo die Verhältniſſe anders liegen 
und das Syſtem nothwendige Modificationen erfahren muß. In dieſer Be⸗ 
ziehung war die Arbeit ſchwer und groß. Ganz unausführbar war es, ſchon 
jetzt, wo Ihnen einige Geſetze vorgelegt ſind, das ganze Netz der Geſetzge⸗ 
dung Ihnen zu unterbreiten. Wenn Sie wüßten, was für Zeit und Kräfte 
verwendet ſind, um ſo weit zu kommen, wie die Regierung Ihnen gegen⸗ 
über jetzt gekommen iſt, dann würden Sie ein anderes Urtheil fällen, als 
das hier ausgeſprochene, daß man ſich bei der Regierung hauptfählih nach 
Ruhe ſehnt. Für Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Kurheſſen, für Naſſau, die 
Rheinprovinz und Weſtfalen war es ganz unmöglich, für eine Kreis⸗ und 
Sn e e vielleicht auch ſogar für eine umgearbeitete Gemeinde⸗ 

rdnung zu ſorgen. Die Regierung war immer nur in der Lage, mit einem 
ſog. Bruchſtück vor Sie treten zu müſſen. Dieſe Bruchſtücke liegen Ihnen 
denn nun vor und ſie ſind der Art, daß das Andere ſich leicht anlehnen 
wird. Wenn ich Ihnen Alles hätte vorlegen können, die organiſatoriſchen 
Geſetze für ſämmtliche Provinzen auch jenſeits der Elbe, es wäre abjolut 
unmoglich geweſen, daß wir fie berathen hätten: wir wären unter keinen 
Umſtänden damit fertig geworden. Ich ſehe nicht ein, warum ſich die Herren 
nach einer ſo reich, zum Ekel reich beſetzten Tafel ſehnen (Heiterkeit), von der 
55 im Voraus willen, daß fie fie nicht aufeſſen werden. (Heiterkeit.) Dieſem 

rängen nach der ganzen Geſetzgebung, ſteht auf der anderen Seite in der 
Bevölkerung das nicht wegzuleugnende Gefühl gegenüber, daß wir ſchnell 
und zu ſchnell Geſetze machen. (Sehr wahr! im Centrum.) 

Ich bin ja davon überzeugt, daß man in einer gewiſſen Richtung bin 
mit dem Geſetzemachen nicht eher aufhören kann, als bis dieſe Richtung er⸗ 
ſchöpft iſt, und dieſes Streben nach der Erſchöpfung erheiſcht große An⸗ 
ſtrengung, erheiſcht Unruhe und bringt ein gewiſſes Unbehagen hervor. Da⸗ 
vor dürfen wir nicht erſchrecken; aber wir loͤnnen doch wenigſtens Alles, was 
nicht unbedingt nothwendig iſt, um das Ziel zu erreichen, von uns fern 
halten. Ich glaube daher, man kann vor der Hand ſich damit begnügen, 
in denjenigen Provinzen, in welchen die Kreisordnung Geſetz geworden iſt, 
durch Hinzufügung der noch fehlenden Conſtitution die Be zu einem 
ganzen Gebäude zu geſtalten, ſo daß dies Gebäude auch dem Reſt der 
Monarchie als Vorbild dient. Dann haben wir einen ganz ungeheuren 
Fortſchritt gemacht. Wir können einen Theil der Provinz vollſtändig be⸗ 
ruhigen und einem anderen Theile die Hoffnung auf die Erreichung deſſelben 
Spieles ganz nahe legen; und eine Beruhigung, ein ruhiges Arbeiten der 
Functionen herbeiführen, was ſo lange nicht möglich iſt, als wir ein Geſetz 
don dem Zuſtandekommen des andern abhängig machen. Ich ſpreche das 
ganz aufrichtig aus. Wir erfüllen unſere Aufgabe und werden dieſe Seſſion 
für eine ſehr fruchtbare halten können, wenn wir die Provinzialordnung für 
dieſe fünf Provinzen ins Werk ſetzen, wenn wir das Geſetz über die Ver⸗ 
waltungsgerichte durcharbeiten und die Provinzialfonds vertheilen. Und da 
kann ich nur den dringenden Wunſch ausſprechen, nicht von vornherein der⸗ 
gleichen Drohungen auszusprechen, daß, wenn nicht alle Wünſche in Bezug 
auf die Geſetzgedung erfüllt werden, von einer Bewilligung der Provinzial⸗ 
fonds an alle die Provinzen, die noch nicht mit der Provinzialordnung aus⸗ 
geſtattet find, nicht die Rede fein könne. 55 

ch glaube, daß, nachdem Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Heſſen⸗Naſſau, 
Poſen, zum Theil ſchon ausgenommen worden ſind von dieſer Drohung, 
keine Veranlaſſung iſt, ſie auf Rheinland und Weſtfalen zu erſtrecken. Die 
Inſtitutionen, wie ſie dort exiſtiren, ſind der Verbeſſerung fähig und bedürf⸗ 
tig, aber ſie ſind nicht derart, daß man Fonds, über welche das Geſetz genau 
beſtimmt, zu welchen Zwecken ſie verwendet werden ſollen, nicht in ihre Hand 
eben könnte. Ich glaube, daß es keinen größeren Trieb geben würde, das 
nterefie an den Ideen der Selbſtverwaltung zu heben, die Provinzen, die 
die Provinzialordnung noch nicht haben, für das Erringen derſelben anzu⸗ 
ſpornen, als wenn man ihnen die Mittel giebt, die Selbſtverwallung ſchon 
jetzt und jo zeitig als irgend möglich ins Werk zu ſetzen. Ich habe den drin⸗ 
genden Wunſch, daß, wenn es auch vielleicht ja wünſchenswerther und prak⸗ 
tiſcher wäre, die Fonds erſt dann auszuſchütten, wenn die Geſetzgebung über 
den ganzen Staat gleich ausſieht, man nicht Urſache und Wirkung der Art 
umdreht, daß man ſagt, wir geben die Fonds nicht eher, als die Geſetzgebung 
conform iſt; ich würde dies für einen außerordentlichen Fehler halten. Wir 
machen einzelne Provinzen, wie Schleswig⸗Holſtein, ſofort ruhig, wenn wir 
dieſe Fonds geben. (Heiterkeit) Wir haben die Propinziallandtage in Rhein⸗ 
land und Weitfalen, welche ja bereits jetzt ihre Ausſchüſſe und Verwaltungen 
baben, auf keinem anderen Wege ertappt, wie bisher, das heißt, daß ſie dieſe 
Fonds ſachlich, ſachgemäß und verſtändig verwenden. Die Thätigkeit, die ſie 
auf communalem Gebiete entwickelt haben, iſt eine Bürgſchaft dafür, daß ſie 
auch dieſe Fonds richtig verwenden werden. Ich habe alſo das größte Intereſſe 
dabei, daß dieſe Theile der Geſetzgebung, wie ich ſie Ihnen vorlege, zunächſt zu 
Stande kommen, um eine wirkliche Frucht dieſer Seſſion daraus zu ziehen. 

„Nun aber eine Bemerkung. Die Frage: wird die Regierung in der Lage 
fein, Ihnen für Rheinland und Weſtfalen ſchon jetzt eine Gemeindeordnung, 
Kreisordnung und Provinzialordnung vorzulegen oder nicht, iſt im Augen⸗ 
blicke im Staatsminiſterium noch nicht entſchieden, allein die Gründe, ob 
oder nicht, liegen einestheils auf der Möglichkeit, die ganze Geſetzgebung ſo 
ſchnell noch berzuſtellen oder nicht, andererſeits auf Erwägungen, die ſehr 
ernſter Natur ſind. Meiner Anſicht nach iſt das Syſtem der Selbſtverwal⸗ 
tung doch zum großen Theile eine Machtfrage. Das wirklich dauernd Feſ⸗ 
ſelnde der Selbſtverwaltung iſt doch ſicherlich auf die Länge nur das Intereſſe, 
was, wenn ich nicht ſagen will, das Individuum, ſo doch der Stand, die 
Schicht der Bevölkerung daran hat, überhaupt ein Wort darüber mitzuſprechen. 
Ich glaube, daß ſich die ganze Selbſtperwaltung Englands niemals anders 
entwickelt hat, als dadurch, daß die Stände von lebhaftem Joe dafür 
beherrſcht wurden, daß das Intereſſe lebhaft erhalten wurde. So hoffe ich, 
wird es auch bei uns ſein. Wenn wir blos appelliren an die Bevölkerung 
und ſagen: Nehmt dem Staate etwas ab, macht doch etwas, was ein be⸗ 
zablter Beamter auch machen kann, dann wird die Luft, dieſem 
Appell zu folgen, nicht ſehr lange dauern. Daraus aber folgere ich, daß, ob 
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die ſehr tiefe Seiten hat, und wenn berathſchlagt wird, wann und wie bier 
oder daß die Selbſtverwaltung ins Werk geſetzt werden kann, das eine Frage 
von großer und einſchneidender Bedeutung iſt. Ich meine aber, Sie haben 
die DEU. daß die Regierung von dem Grundgedanken: es muß in 
dem Sinne der Kreisordnung überhaupt organiſirt werden, durchdrungen iſt; 
baben Sie das Vertrauen zur 


1 i Regierung, ihr für die Frage „wann und 
wie?“ die 


Initiative a überlaſſen. (Beifall). 

Abg. v. Rardorf : Ich kann meine Bemerkungen an die Worte des 
Herrn Miniſters anknüpfen, indem ich nämlich mit ihm darin übereinſtimme, 
daß es nothwendig ſein wird, die Verwaltungsreorganiſation bruchſtückweiſe 
weiter zu bilden. Auch als die Kreisordnung vorgelegt wurde, erklärte der 
Abg. Virchow Namens ſeiner Partei, daß man ſich auf das Geſetz gar nicht 
einlaſſen könne, wenn wir nicht gleichzeitig durch die Vorlegung einer Land⸗ 
gemeinde⸗ und einer Provinzialorduung einen Ueberblick über den Fortgang 
des Reformwerks erhielten. Wir haben ſeinen Rath damals nicht befolgt 
und trotzdem mit der Kreisordnung ſo glückliche Erfahrungen gemacht, daß 
wir unbeſorgt auf diefem Wege fortſchreiten können. Ich unterſchätze die 
großen Schwierigkeiten der Einführung der Provinzial⸗Ordnung in die weſt⸗ 
lichen Provinzen nicht, aber es wird unmöglich ſein, dieſe Landestheile von der 
Verwaltungsreform auf die Dauer anszuſchließen. Ich gebe zu, daß die Be⸗ 
denken 5 a die dieſes Geſetz nicht ohne beſondere Kautelen auf 
den Weſten unſerer Monarchie ausdehnen wollen, ſehr gewichtig ſind; auf 
der anderen Seite glaube ich aber, daß das höhere Maß von Selbſtverwal⸗ 
tung, das wir dem Weſteu zuwenden wollen, die Bevölkerung daſelbſt ver⸗ 
ſehen wird. Iſt wirklich Gefahr vorhanden, daß, wie man wohl geſagt hat, 
der Staat auseinanderfallen wird, nun, jo wird die Commiſſion eben jene 
Kautelen in das Geſetz hineinzubringen haben, welche geeignet ſind, dieſe Ge⸗ 
fahr zu beſeitigen. Ich glaube, wir haben bei der Berathung den Geſichts⸗ 
punkt feſtzuhalten, dem der heutige Miniſter Dr. Friedenthal bei der Bera⸗ 
thung der Kreisordnung mit den Worten Ausdruck gab, die Kreisordnung 
dürfe kein Parteigeſetz ſein. 

Was die einzelnen Theile des Geſetzes anlangt, ſo iſt bereits von anderer 
Seite darauf hingewieſen worden, daß das in der Kreisordnung niedergelegte 
Princip der Beſteuerung geradezu wieder über den Haufen geworfen iſt. 
Weit ſchwerer jedoch wiegen für mich die Bedenken, welche ich gegen die 
beabſichtigte Conſtruction der Staats⸗ und der Communalverwaltungsbehöoͤr⸗ 
den habe. Wie der Abg. Miquel, bezeichne auch ich die Einheitlichkeit der 
wirthſchaftlichen und obrigkeitlichen Leitung als einen der Grundgedanken der 
Kreisordnung. Als den zweiten betrachte ich den Rechtsſchutz, den fie gegen 
Adminiſtrativwillkür gewährt in der Handhabung der Geſetze durch Laien. 
Dieſe beiden Grundſäße ſind in der Provinzialordnung nicht gradezu ver⸗ 
laſſen, ich verhehle mir aber nicht, daß fie mit derſelben Klarheit nicht mehr 
zum Vorſchein kommen, weil der Behördenorganismug zu complicirt iſt, weil 
derſelbe eine verwirrende Vermehrung des Schriftenwechſels, Competenz⸗ 
ſtreitigkeiten, und — was das Schlimmſte iſt — eine Verſchleppung der Ent⸗ 
ſcheidung zur Folge haben wird, welche letztere ich für nachtheiliger halte, als 
wenn materiell falſch entſchieden worden wäre. Bei der Berathung der 
Kreisordnung wurde allgemein die Erwartung ausgeſprochen, daß in der 
ao Provinzialordnung die Bezirks: Negierungen nicht fortbeſtehen 
würden. 

Ich erkenne an, daß es ſich gegenwärtig nur um die Beibehaltung der 
Regierungs⸗Präſidenten handelt, die man damit motivirt, daß ohne dieſes 
Zwiſchenglied der Apparat der Provinzial⸗Verwaltung zu ſchwerfällig werden 
würde. 805 kann das nicht zugeben. Auch ich halte die Verwaltüngs⸗Ge⸗ 
richte, obſchon ich ſie nicht liebe, für unentbehrlich, erkenne aber keinen Grund, 
ſie, wie der Entwurf beabſichtigt, bezirksweiſe zu organiſiren. 

Ich denke mir künftig nach der Wirkſamkeit der Vorlage den Oberpräſi⸗ 
denten an der Spitze der Provinzialverwaltung, neben ihm vielleicht einen 
Vorſitzenden des Provinzial⸗Schulcollegiums, des Medicinal⸗Collegiums, der 
Verwaltung der indirecten und der directen Steuern, endlich den Provimzial⸗ 
Ausſchuß. Darin finde ich die volle Verwirklichung der Stein ſchen Idee, 
die ich auch heute noch als richtig anerkennen muß. Einen Regierungs⸗ 
8 halte ſonach auch ich für überfluſſig und ſchädlich. Noch wenige 

orte über die Provinzialvertretung! Ich theile die Befürchtungen des Abg. 
Miquel, daß bei der Wahl der Propinzial⸗Vertreter durch die Kreistage die 
Minoritäten nicht berückſichtigt würden, keineswegs. Ich bin z. B. überzeugt, 
daß der Kreis, in welchem ich wohne, obwohl er ein überwiegend länd⸗ 
licher und dem entſprechend auch im Kreistage vertreten iſt, dennoch einen 
ſtädtiſchen Abgeordneten in den 

ätte aber gewünſcht, 
rovinzial⸗Verbände auch 
geſchritten worden wäre. 


Provinzial⸗Landtag ſchicken wird. 
daß gleichzeitig mit der Reorganiſation der 
zu einer Reorganisation des Herrenhauſes 
; 0 (Hört! Hört!) Die Vertreter des alten und 
befeſtigten Grundbeſitzes wie diejenigen der Städte gehören eigentlich nicht 
ins Herrenhaus, wohl aber in die Provinzialvertretung. Ich bin indeſſen 
der Anſicht, daß ein ſolcher Schritt aus der Initiative der Regierung hätte 
hervorgehen müſſen, weshalb ich den Gedanken nicht weiter verfolgen will. 
Laſſen Sie mich, meine Herren, mit dem Wunſche ſchließen, daß die Provin⸗ 
zialordnung werden möge ein Hort deutſcher Sitte und deutſchen Rechts, ein 
Bollwerk gegen Rechtsverletzung auf der einen und adminiſtrative Willkür 
auf der anderen Seite! (Beifall.) 
uf den Antrag von Jung und Rickert vertagt ſich hierauf das Haus 
um 3½ Uhr, um Mittwoch um 11 Uhr die Berathung fortzuſetzen. 


Berlin, 9. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten Perſonen des Herzoglich Anhaltiſchen Hoſſtaates, nämlich: 
dem Chef der Herzoglichen Hofkammer, Ober⸗Jägermeiſter und Kammerherrn 
Graf zu Solms und Tecklenburg den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern, dem Hofmarſchall von S den Stern zum 
Königlichen Kronen⸗Orden l Klaſſe, dem Hoſjägermeiſter und Kammer⸗ 
berrn von Saldern den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und dem 
Dofiagbiuner Freiherrn von Bopenhanfen den Rothen Adler⸗Orden vier: 
ter ie ferner den nachbenannten Beamten der Königlich Däniſchen 
Polizei⸗Verwaltung in Kopenhagen, und zwar: dem FPolipeiöteector, Etats⸗ 
rath Crone, den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe, dem Viee⸗ 
Polizeidirector Oldenburg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe und dem 
Polizeiinſpector derb den AU Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie 
endlich den nachbenannten, in St. Petersburg wohnhaften ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen, und zwar: dem Staatsrath von Haaſe den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe, dem Maler und Profeſſor an der Kaiſerlichen Akademie 
der Künſte Charlemagne den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und 
a 1 75 ent bon Dunten den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 

aſſe verliehen. 1 

Se. — 5 5 der König bat dem Betriebs⸗Director der römiſchen Ciſen⸗ 
e „Dumini zu Florenz, den Rothen Adler⸗Orden dritter 8 
dem Legations⸗Secretär Rochuſſen bei der königlich niederländiſchen Ges 
ſandtſchaft zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Erzprieſter 
der ata ruſſiſchen Botſchafts⸗Kapelle in Berlin, Magister theologiae 
Taraſius von Seredinsky, den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
ſowie dem Quaſtur⸗Sections⸗Chef Baſetti zu Florenz und dem ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Vice⸗Conſul Thompſon zu Saffi in Marocco den königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. . 

Se. Majeſtät der König hat den Appellationsgerichts⸗Rath John in 
Bromberg in gleicher Amtseigenſchaft nach Breslau verſetzt und den Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Hempel in Bromberg zum Appellationsgerichts⸗Rath daſelbſt; 
ſowie den ordentlichen Profeſſor der Theologie, Kirchenrath Dr. Otto Pflei⸗ 
derer zu Jena, zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Facultät der 
biefigen Univerſttät ernannt. 0 

ie königlichen Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Inſpectoren Adolf Wage⸗ 

mann zu Hannover und Carl Ludwig Lange zu Osnabrück ſind in gleicher 
Eigenſchaft reſp. nach Hirſchberg in Schleſien und nach Hannover verſetzt und 
der Eiſenbahnbau⸗Inſpector Johann Gottfried Kettler in Bremen it mit 
der commiſſariſchen Verwaltung der Betriebs⸗Inſpectorſtelle in Osnabrück 
beauftragt worden. . 
Berlin, 9. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heute militäriſche Meldungen und nahmen die Vorträge des 
Polizei⸗Präſidenten von Berlin und des Chefs des Militär⸗Cabinets 
entgegen. 
[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte geſtern 
Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Eliſabeth, um Sie zu Ihrem Ge⸗ 
burtstage zu beglückwünſchen. — Die Kaiſerin beſichtigte die Geflügel- 
Ausſtellung in der Kaiſer⸗Gallerie. Abends erſchienen beide Majeftäten 
auf dem Feſt Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheiten des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin. 
[Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz! empfing 
geſtern Vormittag den dieſſeitigen Militär⸗Bevollmächtigten bei = 
Botſchaft in Paris, Major und Flügel⸗Adjutanten v. Bülow, unt . 
theilte dem königl. Schauſpieler Döring und dem Se 
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Berlin, 9. Februar. [Phyſiognomie der General- 
Debatte über die Verwaltungsreformgeſetze. — Abge⸗ 
ordneter Schellwitz. — Wahleommiſſion der National: 
liberalen. — Neue conſervative Zeitung. — Dr. Geßner's 
Seerecht.] Im Abgeordnetenhauſe bewegte ſich die heutige General⸗ 
Debatte über die Verwaltungsreformgeſetze beinahe ausſchließlich um die 
Provinzialordnung und innerhalb dieſes engeren Rahmens war es 
wieder die Frage über die Beſeitigung der Bezirksregierungen, reſp. der 
Regierungspräſidenten, welche in den Reden markant hervortrat. Wie 
uns mitgetheilt wird, hat ſich bei den mehrtägigen Debatten der 
Fractionsverſammlungen dieſelbe Erſcheinung kundgegeben. Innerhalb der 
liberalen Fractionen machte jedoch der principielle Streit über die Beſeiti⸗ 
gung der Regierungspräſidenten ſo zu ſagen den umgekehrten Weg. Während 
man Anfangs die Bezirksregierungen in Verbindung mit den Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗Organen als einen complicirten und koſtſpieligen Mechanis⸗ 


mus auffaßte, in dem Regierungspräſidenten einen Präfecten nach bona⸗ 


partiſtiſchem Muſter erſtehen ſah, welcher den Bezirksausſchuß beſchränken 
und beherrſchen würde, erlitt dieſe Auffaſſung nach und nach einen 
merklichen Umſchwung. Man wurde über den Grundſatz einig, daß 
der Ober⸗Präſident die Geſchäfte nicht allein beſorgen könne und daß 
eine geregelte Verwaltungsjuſtiz, ſowie der Kreisausſchuß vollſtändig 
hinreichen, um die Präponderanz des Regierungspräſidenten einzu⸗ 
dämmen. Es wurde vielfach conſtatirt, daß die Organe der Kreis⸗ 
ordnung brillant arbeiten. Nicht Alles müſſe mit einem Schlage 
errungen werden, weil man der Zukunft Manches zu überlaſſen 
habe, was theoretiſch leicht begründet ſein mag. Gegenwärtig handle 
es ſich darum, das Geſetz nicht an Bedenklichkeiten ſcheitern zu 
laſſen, welche den jahrelangen Mühen um die Erringung des 
großen Prinelps der Selbft = Verwaltung nicht gleichkommen 
Bezeichnend iſt es, daß heute der Miniſter des In⸗ 
neren ungefähr dieſelben Auffaſſungen hegte, wie fie von der 
Mehrheit in den Fractionsverſammlungen ausgeſprochen wurden. Er 
wandte ſich mit einer gewiſſen Energie gegen die Ausführungen der⸗ 
jenigen Redner, welche mannigfache Beſtimmungen des Geſetzes einer 
durchgreifenden Amendirung unterwerfen wollen. In dieſer Richtung 
haben die Abgg Miquel und Dr. Virchow ſo zu ſagen den Vogel 
abgeſchoſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich im Hauſe bemerkt worden, daß 
Miquel mit größerer Schärfe als Virchow den Regierungspräſidenten 
in der Vorlage angriff, welchen er als im Widerſpruche gegen die 
Grundſätze der Kreisordnung darſtellte. Er ſagte: „Der Regierungs⸗ 
Präſident habe keinen Communalkreis zu vertreten, er vertrete nur 
ſich ſelbſt und ſeine büreaukratiſche Aufgabe. Er paſſe daher gar nicht 
in das ganze Syſtem und ſei überhaupt gegenwärtig nur noch ein noth⸗ 
wendiges Uebel.“ In Betreff der ruhigen und ſachlichen Rede Virchow's 
verweiſen wir auf den Kammerbericht. Die Abgeordneten der weſt⸗ 
lichen Provinzen und Poſens ſind durch die Erklärungen des Grafen 
Eulenburg über die Zurückſtellung der Verwaltungsreformgeſetze für 
dieſe Landestheile in eine unbehagliche Stimmung gerathen. Es läßt 
ſich bis zur Stunde nicht angeben, ob ſie die Ergreifung der Initiative 
zur Einbringung der betreffenden Geſetzentwürfe auf die nächſte Seſſion 
verſchieben, oder damit trotz des Widerſtandes der Regierung noch 
jetzt vorgehen werden. Nach den im Abgeordnetenhauſe eireulirenden 


76. Mittheilungen wäre im letzten Minifterrathe, welcher ſich in der 


Amtswohnung des Fürſten Bismarck verſammelte, ‚definitiv der Beſchluß 
gefaßt worden, dem Antrage Virchow's auf Vorlegung einer Kreis-, 
Gemeinde- und Provinzialordnung für Rheinland und Weſtfalen entgegen: 
zutreten. Dieſer Aufgabe entledigte ſich heute der Miniſter des Innern. — 
Der Abg. Präſident Schellwitz, welcher einſt den Altliberalen und in 
der letzten Seſſion einer kleinen Gruppe liberal⸗conſervativer Mitglieder 
angehörte, iſt in die nationalliberale Fraction eingetreten. Er leitete 
bekanntlich ein Jahr interimiſtiſch nach dem Abgange des Grafen 
Königsmark das landwirthſchaftliche Miniſterium, bis es der Handels⸗ 
minifter Dr. Achenbach übernahm. — In der nationalliberalen Fraction 
iſt eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Speclalcommiſſion ernannt worden, 
welche die Mitglieder der Fraction zu deſigniren hat, die in die Com⸗ 
miffionen des Hauſes gewählt werden ſollen. Der Abg. Wachler führt 
den Vorſitz in dieſer Wahlcommiſſton. — Die conſervativen Elemente 
innerhalb und außerhalb unſerer parlamentariſchen Vertretungen 
haben die Herausgabe eines Organs beſchloſſen, für welches bereits 
Mittel gezeichnet worden ſind. Die neue Zeitung 
ſoll in großem Style angelegt und darauf berechnet ſein, der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ Concurrenz zu machen. Es handelt ſich ſomit um die Crei⸗ 
rung eines gouvernementalen Blattes unter conſervativer Firma. Ob 
dafür eine Lücke zwiſchen den analogen Preßerſcheinungen in der Re⸗ 
ſidenz zu finden, iſt allerdings eine andere Frage. — Vor einigen 
Jahren machte in der diplomatiſchen und juriſtiſchen Welt ein Buch 
des Geh. Legationsraths Dr. Geßner: „Le droit des neutres sur 
mer“ gerechtfertigtes Aufſehen. Die Reformvorſchläge des trefflichen 
Werkes haben heute, wo das internationale und Privatſeerecht einer 
Umgeſtaltung entgegengeführt werden ſoll, eine erhöhte Bedeutung er⸗ 
langt. Wie wir hören, erſcheint ſoeben eine zweite Auflage deſſelben. 

Königsberg, 8. Februar. [Social⸗demokratiſcher Wahl: 
verein.] Hier hat ſich auf Veranlaſſung von Dr. Johann Jacoby 
ein ſoctal⸗demokratiſcher Wahlverein gebildet. 

Cleve, 8. Febr. [Gegen das Urtheil des Zuchtpolizei⸗ 


[Gerichts,] welches den Biſchof von Münſter freiſpricht, iſt, laut 


Telegramm des „Weſtf. Merkur“, vom Oberprocurator appellirt worden. 
Aus Kurheſſen, 7. Febr. [Die kurheſſiſche Fortſchritts⸗ 


4 partei] Heute Nachmittag fand in Bebra eine Beſprechung der 


Mitglieder des „fortſchrittlichen Agitations⸗Comites für Kurheſſen“ ſtatt. 
Nach längerer Debatte wurde folgendes, vom Fünfer⸗Ausſchuß ausge⸗ 
arbeitetes Programm angenommen: „§ 1. Die kurheſſiſche Fortſchritts⸗ 
partei betrachtet ſich als ſelbſtſtändiges Glied der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei. § 2. Ihre Aufgabe iſt, für alle Gebiete des politiſchen und 
wirthſchaftlichen Lebens freiſinnige Grundſätze unter dem Volke zu ver⸗ 
breiten und durch die Wahl gleichgeſinnter Abgeordneten zur geſetz— 
lichen Geltung zu bringen. $ 3. Was insbeſondere ihre Beziehung 
zu Kurheſſen betrifft, ſo betrachtet ſie es als eine ihrer wichtigſten Auf⸗ 
gaben, dem in dieſem Lande unter dem Deckmantel des National⸗ 
Liberalismus ſich bergenden Cliquenweſen entſchieden entgegenzutreten 
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lung der kurheſſiſchen Fortſchrittspartei abgehalten werden. ae 
ulda, 8. Februar. [Vertrag.] Das hieſige „Krsbl.“ fehreibt: 
Nach hier eingegangenen Mittheilungen der königlichen Generalvber⸗ 
waltung des kurfürſtlichen Hausfideicommiſſes zu Kaſſel fol in Aus⸗ 
führung des zwiſchen der Krone Preußens und dem Landgrafen 
Friedrich von Heſſen abgeſchloſſenen Vertrages über das kurfürſtliche 
Fideicommißvermögen a. das Stadtſchloß zu Fulda, b. das Schloß 
Faſanerie bei Fulda, C. das Schloß Philippsruhe bei Hanau mit der 
Faſanerie, ſowie mit den dazu gehörigen Nebengebäuden und Schloß: 
parks in aller Kürze dem Herrn Landgrafen überwieſen werden. Wie übri⸗ 
gens im Anſchluſſe hieran der „Köln. Volksztg.“ aus Kaſſel gemeldet 
wird, beabſichtigt Landgraf Friedrich von Heſſen ein Manifeſt zu erlaſſen, f 
in welchem er ſeine Abmachung mit der Krone Preußens öffentlich kundgeben 
undſich als Chef des Kurhauſes Heſſen proclamiren will. Die Glieder 
der Nebenlinien Heſſen⸗Philippstal und Philippstal⸗Barchfeld gedenken | 
jedoch den „Heſſ. Bl.“ zufolge, den Landgraf unter den bewandten um 
ſtänden nicht als Familienhaupt anzuerkennen, ſondern ſich dagegen zu J 
verwahren, wie ſie denn dies in einem practiſchen Fall ſchon dadurch 
gethan, haben, daß ſie unter Darlegung der rechtlichen Conſequenz x 
des vom Landgrafen abgeſchloſſenen Abfindungsvertrages mit Preußen, 8 
in Prag gegen die dort von dieſem Prinzen verlangte Aushändigung 
fideicommiſſariſcher Vermögens-Gegenſtände aus dem Nachlaß des 
Kurfürſten, namentlich der ſogenannten Silberkammer Einſpruch er⸗ % 
hoben haben. 5 
Darmſtadt, 8. Febr. [Dr. Wilk, ] Redacteur der „Heſſ. Volks⸗ Blätter“? 
(„Landes⸗Zeitung“), bekannt durch feine paſſiven Ohrfeigen⸗Erlebniſſe mit 
dem verſtorbenen Arthur Müller und Herrn Ramſpeck, Redacteur der „Neuen 
Heſſ. Volks⸗Blätter“, iſt heute auf offener Straße in Gegenwart eines zahl? 
reichen Publikums, welches ref durchweg den höheren Ständen angehörte, 
vom Hofſänger Mayer wegen Abdrucks einer Novelle „Hinter den Couliſſe““ 
durchgeprügelt worden. f 
Colmar, 8. Februar. [Herr v. Puttkammer.] Der „Leipz. 
Ztg.“ zufolge will man in gut unterrichteten Kreiſen des Reichslandes 
wiſſen, daß an Stelle des zurücktretenden Bezirks⸗Präſidenten von der 
Heydt der Reichstagsabgeordnete Appellations⸗Gerichtsrath v. Putt? 
kammer vom Reichskanzler dem Kaiſer in Vorſchlag gebracht worden. | 
In den letzten beiden Seſſionen des Reichstags hat ſich allerdings die 0 
Verwaltung Elſaß⸗Lothringens der beredten Fürſprache des genannten 
Abgeordneten zu erfreuen und iſt man ihm daher in Reglerungskreiſen 
einigen Dank ſchuldig. f 
Antamanun. EN EDS SCr BER NE TREE URGEUSITOT TONER ST LEBTE HET NETT EEmEETEmE.KUErE 5 


Provinzial-Zeitung. 9 
* Breslau, 10. Febr. [Zum Aschermittwoch] haben wir 
eine Kälte von 12,1 Grad; für die Schlittenbahn ſehr vortheilhaft. vi 


* 


1 
[Notizen aus der Peovinz.] * Neurode. Die „N. Geb.⸗Ztg meldet: 
Am Sonntag wurde in der Nähe der Ober⸗Walditzer Spinn⸗ und Appretur⸗ 
Anſtalt der Arbeiter Scharf aus Walditz todt aus dem Waſſer gezogen. 
Derſelbe hatte am Abende zuvor in einem hieſigen Schnapsladen eine zien: 
liche Portion Alkohol zu ſich genommen und hatte dann, als er den Weg 
nach Hauſe angetreten, trotz gebahnter Chauſſee den Weg verfehlt, war ins 
Waſſer gerathen, wobei er ſeinen Tod gefunden hatte. ea 
+ Habelſchwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ berichtet: Der Herr Weltpriefter 5 
Brauner hier iſt wegen ſtiller hl. Meſſen ꝛc. auf den 1. März zum Termin A 
vorgeladen. Als Zeugen ſollen vorläufig vernommen werden der Herr Lande 
rath, deſſen Secretär und der Herr Pfarrer aus Grafenort. (Letzterer dürfte 
Em in dieſelbe Lage kommen, wie der Herr Pfarrer Hein in Grottkau. ) 
n demſelben Tage Mehr auch wieder gegen den Redacteur des „Gebirgs⸗ 
boten“ Termin an; desgleichen auch am 15. Februar. ; 573 
Beuthen D.S. Die „Oberſchl. a e, berichtet, daß Wilhem 
Schidlo ſtark gefeſſelt durch den Herrn Polizei⸗Wachtmeiſter Orzechowski 
aus Tarnowitz an das hieſige Kreisgerichts⸗Gefängniß abgeliefert iſt. 5 
# Königshütte. Von hier wird der „Grenzztg.“ geichrieben: Im 
hieſigen Hüttenwerk fand am vergangenen Dinstag der Förmer Auguſt Diebes 3 
durch Verbrennen ſeinen plötzlichen Tod. Er hatte das Austrocknen einer 
großen Gußform zu beſorgen und zu dem Zwecke hatte er innerhalb der⸗ 1 
ſelben ein ſtarkes Kohlenfeuer angezündet und über dieſelbe einige eiſerne 
Platten gelegt. Beim Kohlenhinzuſchütten war eine der Platten in die 
Form hineingefallen; um dieſelbe wieder inabeigen hatte ſich Diebes 


einer kurzen Leiter bedient, war aber beim Hinabſteigen ſo unglücklich, ſammt 
der Leiter in die Form und zwar mit dem Geſichte gerade in das brennende 
Kohlenfeuer zu ſtürzen, fo daß fein Geſicht buchſtäblich verbrannte. Am 8. 
d. M. wurde der Bedauernswerthe unter ſtarker Betheiligung ſeiner Mit⸗ 
arbeiter und ihrer Beamten zur letzten Ruhe geleitet. a 


Berlin, 9. Februar. Die Stimmung der heutigen Börſe erinnerte an 
beſſere Tage, deren Wiederkehr ein — Theil der Börſenbeſucher erſt in 
viel weiterer Ferne zu erblicken glaubte. Dieſe peſſimiſtiſche Anſchauung 
war es aber vor Allem, welche dem Geſchäfte durch die mit ihr zuſammen⸗ 
hängenden Deckungsbedürfniſſe einen beſonderen Halt verlieh und der Cours⸗ 
bewegung nach Oben die Directive gab. Der Umfang des Verkehrs wäre 
ſonſt noch ein weſentlich eingeſchränkterer geblieben, als er ſich darſtellte; der * 
Hauptwerth iſt indeß auf den geſünderen Ton zu legen, der die Börſe be? 
herrſchte. Der letzte Wochenausweis der Preußiſchen Bank giebt allerdings 
in der ſtarken Abnahme des Wechſelportefeuilles um 9,3 Millionen Mark Zeug⸗ 
niß von der Stagnation des Handels, indeß findet ſich ſonſt keine Verän⸗ 
derung, welche ſich ungünſtig deuten ließe. Unſere Börſe ließ den Ausweis 
übrigens unbeachtet. Einer recht regen Beachtung können ſich die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere rühmen; Oeſterkeichiſche Credit ſtiegen 
bis circa 3% Mark gegen die beſſere geſtrige Notiz und ſchwächten nut 
in normaler Weiſe ihren Cours um etwa 1 M. wieder ab; bei Lombarden 
und Franzoſen ſind die . während der Hauptgeſchäftszeit nicht 
eben beträchtlich, aber auch bei ihnen bleibt der Verkehr als ein nicht unbe⸗ 
lebter zu bezeichnen; Lombarden erlagen übrigens zuletzt ſtärkeren Realiſa : 
tionen, die den Cours his 241,50 ſinken machten. Von öſterr. Nebenbahnen 
zeigten ſich Nordweſt ſehr feſt, Galizier matter; Elbethal zog an. Von den 
inländiſchen Speoulationswerthen traten nur Disconto⸗Commandit⸗Antheile 
durch regen Verkehr in den Vordergrund, während ſich für Laurahütte nur 
mäßiges Intereſſe und für Dortmunder Union nur geringes zeigte; fie no⸗ 1 
Be 


tiren: Disconto⸗Comm. 161,10, ult. 160—62% —61%, Dortm. Union 29,60, 
ult. 29—29%, Laurahütte 119, ult. 118% —18%—19%—19. Von ausländ. 
Staatspapieren waren Oeſterr. 1860er Looſe bevorzugt, indeß gingen aub - 
von Papier⸗ und Silberrente gute Beträge um; großes Geſchäft entwickelte 
ſich in Türken zu um 1 pCt. erhöhter Notiz, Italiener und mehr noch Ame⸗ 
rikaner verhielten ſich ſtill; ſehr lebhafte Umſätze vollzogen ſich in Ruſſiſchen 
Bahnen bei ſchwacher Haltung; ⸗Ruſſen find ſteigend. Die Haltung der 
preußiſchen Fonds war ſehr günſtig, Pfandbriefe beliebt; preußiſche Priori 
täten varürten wenig, Halle⸗Sorauer in Poſten offerirt. Bergiſche 3% CG. 
geſucht; von fremden Prioritäten fanden Raab⸗Grazer und Livorneſer Begehr, 
die garantirten ruſſiſchen begegneten lebhafter Nachfrage; ne IR 
ſuchten Abnehmer. Ungar. Oſtbahn⸗Staats⸗Obligat. 65, 60 bez. u. G. Am 
Eiſenbahnmarkte halten ſich die rheiniſchen Depifen gut, Andalter waren 
ſchwächer, desgleichen Halberſtädter; leichte Bahnen blieben ſtill, Rumänen 
rege und anziehend; Chemn.⸗Aue St.⸗Prioritäten anziehend. Von Banken 
Iallen ſich Berl. Handel, Bankverein, Centralb. für Handel, Preuß. Boden⸗ 
Meininger, Gothaer Grund⸗, Deutſche Bank, Amſterdamer Bank, Frank⸗ 
furter Wechsler⸗, Spritbank als belebt reſp. 2 5 namhaft machen; 
Stettiner Vereinsbank war offerirt; von Bergwerken drückten ſich Aren⸗ 1 
berger um 5 pCt., dagegen fanden ſich Nehmer für Maſſener, Marienhütte, A 
Centrum, Kölner, Siegena; auch Weſtf. Draht beliebt; Berliner Eiſenhahn⸗ 1 
bedarf, Wöhlert Maſchinen ſtellten ſich höher; Reichsbaubank, Bauverein 
Königſtadt und Unter den Linden waren perkäuflich. — Um 2 Uhr; Credit 
403, Lombarden 241 /, Franzoſen 532, Laura 119, Disconto 161%, Ber⸗ 
gische 80, Rheiniſche 118, Koln⸗Mind. 110. Bank: u. H. 81g.) 2 
Wien, 9. Februar. [Die Einnahmen der Glifabeth-Weftbahpn] 
betrugen in der Woche vom 24. bis zum 31. Januar 100800 Fl., erga a h 
9 Er 5 entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereingahme 
on 11,8: 4 


geweſen iſt,! auch abſe 
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Fr Se Berin-Anhalt. , 16 ar 7 7 ; Bankderein 79%. Frankfurter Bankverein 79%. do. Wechslerbank 87%. 
Leipzig 100 Thlr. 47 % — — 4e, Dresden..|5 | 6 ö 8 dc we d a Aan bo die ata wen Oeſterr.⸗ deutſche Bank 84. Meininger Bank 90. Hahn ſche Effeclenb. 112% 
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Breslau, 10. Febr., 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſehr ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren 
und unveränderten Preiſen. 

Weizen, bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 16—18 bis 19,75 Mark, gelber 15—17—18,20 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 3 

Roggen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,60—15,60 


Kurh, 40 Thir.-Loose 233 bzG 
Badische 35 Fl.-Loose 125 b2G 
Braunschw. Präm,-Anleihe 74,50 bad 
Oldenburger Loose 131 8 


Locuisd. — — d. — Fremd. Bkn. 99,75 bz 

| Ducaten 9,58 ba |Oest. Bkn. 183.30 bz 

Baover. 20,45 bz do,Silbrgld, — — 
Napoleons 16,31 br. do. 4,-Guld. — — 


Reichenberg-Pard 
Rheinische 
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Thüringer .... 
Warschau-Wien 1 


5 
N 


12ů 
47 


21,20 bz 
35,40-5,60 bz 
19,75 bz 
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111,25 8 
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22 2225er 


Boer u G 285,50 2 |  Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. bis 16,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz b 
4,19 G hear Bes y e Notiz bezahlt. 5 
T Bln. enden . f J 1888 b Gerſte pernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,60 Mark, weiße 15,75 
el ificat Breslau Warschäu| 0 0 8 bis 16,50 Mark. i 5 1 
Hypotheken-Certiſloate. Halle Sorau-dub. 0 s | 46,25 bz Hafer ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 15,50 —16,50 17,50 Mark, 
Fedde r F. fr feen ma ente een [018 8c e keinſſer über Rotz. 
Fennchb fyp. M. Bib 4% 95,75 bid J Märkisch-Posenerf o e s 600 br ais unverändert, per 100 Kilogr. 1414,50 Mark. 
Kündbr. Cent.-Bod. Cr. 105 100,20 ba Magdeb,-Halberst, 3% 3 3% 69,90 bz Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 
I ß... 
40 40. 40. 4% 99.48 ba Pomm, Centrab. 9 [0 . 5508 Lupinen angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 14 — 15,25 Mark, blaue 
e ee e ee e e ee [1820715 Mark | \ 
5 . 2 I ” 5 18 
x Künabnyp-Behuid.do.)5 99,8) 8 Saal-Bahn .. ... 5 — 6 44 b Wicken animirt, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
5 -G-0.B.5 |101,50 ba — — — — — Oelſaaten in feſter Haltung. 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 1; 2 5 
Pomm. Hypoth,-Briefelö les ba Bank-Paplers. Schlaglein mehr offerirt. 8 
Goth. Pram. Ff. I. Em. : 103 ba AngloDeutscheBk, 8 — 45,25 ba Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
do. do, II. EM. 5 105,20 bz Allg. Deut. Hand.: G. 0 5 113,50 bz Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 75 22 
ee 5, 103,30 b2& Berl. Bankverein,| 5% — 44 90 bad Wint 25 50 24 50 23 50 
. di do. do. m. 11014%| 98,50 bz Berl. Kassen-Ver.29 19 ¼ 4 249.8 interrap s 5 2 
Den eee — e oke |0 A jeıe m 2 2 80 
do. Hyp Cr abr | — — do.Prod-uHdis.p.| 3½ 10% 4 | 88 bra Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Pfdb.d.Oest Bd. Cr.-de.s | — — Braunsehw. Bank| 9 — la | 93,10 6 Leindotter .. . . 23 75 22 25 21 75 
1 2 9278 3 et DAN DREH 2 — 1 82,50 bz Hein uch chen Dan . a 50 un IR ee 
ad. ; 210278 Hende kate. 2 Saum einkuchen gut behauptet, pr. ilogr. — ar 
. Bod.-Cred.-Pfab.\5 102,80 d 8 5 7 5 
Wiener Silberpfendbr. 5% — — Bread. rl Verb, | — ja |üre Kleeſamen ſchwacher Umfas, rother matter, pr. 50 Kilogr. 46-50 bis 
Bresl. Wechslerb. 0 — 4 28,30 0 53,50 Mark, weißer mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 56—60—71 Mark, hochfeiner 
Ausländische Fonds. e über Notiz. 5 b 
Does. Snberrente. . 4½ 69,40 dr& goburg. Cred.-Bx.| 4 — 4 16 n Thymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31,59—35 Mark. 5 
Addo. Paplerrents . 4½ 64.90 etbzB_ | DanzigerPriv.-Bk.| 7% 6 4 11475 8 Mehl nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,75 bis 
do. 54er Präm.-Anl,«j4 i 5 Darzist, Datel. 10 — i 1 na 27,25 Mark, Roggen fein 25,75 —26,75 Mark, Hausbacken 24,25 —24,75 
e [881 da" pesgene Bank: 4 a 1 86,30 ba Mark, Roggen⸗Futtermehl 12,50—13 Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 
— 8 N B. Berli — 9 bz ＋ 7 7 2 
8 mie Brim.dnl. v, 6b 12060 a Deutsche none 4 2 1330 be Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
2 . 1866.5 10,5 -Com.- A.. 3 5 2 . 
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do. 5% Anleihe. 5 | 99 ba do. Disd.-Bk. 0 — 4 18 ba D f tti 86 Ct. 93 Ct. 90 pet 
Französische Rente. 5 — — Hessisehe Bank .| 0 — 4 62 un tſättigun gg pCt. p 15 1 
ae ee e, Bm ee, dee, de. 
a ee en | 8300 da kee e 94 | — f 106 r ß ER BENER 
= mäni eihe 5,6 uxemburg, Ban - „ * 5 7 — — 
2 rr | 43160 bi Magdeburger do. | 6% | — 4 [11059 B Breslau, 10. Febr. affen 5 64 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
Dung. 5% 84.-Eisenb.-Anl. 5 | 73,60 bzB Meininger do. 5 — 4 | 90,60 ba 1 and. 
A ˙²ꝛ5 g r ðͤ vv N 
15 „Lo: B 5 9 \ 3 
r eee e = 1 108 De Hg 
Oest. Cred.-Actien| 5% — 4 400.402 ba us Wolff's Telegr.⸗Bureau. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. |Ostdenische . 4 153 bra Leyden, 9. Febr. Aus Veranlaſſung des Univerſitäts⸗Jubiläums 
"Berg Märk. Serie IL. re PosnerProy.-Bank| 7% | — 4 106,75 bas ſind folgende Deutſche zu Ehrendoctoren promovirt worden: zu Docto⸗ 
ae: do. 4% 9825 b JBreuss, BaukAcha0 | — 4104 „ ren der Theologie Volkmar (Zürich), Weiffenbach (Gießen); Doctoren 
u de le [10278 ba Tpelcert-wod.or] og | — | j100 Du der Mathemal und Phofit: Brücke (Wien), Gegenbauer (Heibelberg), 
de. pi 9190 B gbd  al’g a 820 Siebold (München), Traube (Berlin), Dr. med. Bunſen (Heidelberg). 
ate Fe 40. 34 29 8 e n Peſt, 9. Februar. Im Abgeordnetenhauſe hielt der Finanzminiſter 
e Schl. Vereinsbauk. 7 | — 4 6 eine mehrſtündige Rede, in welcher er den von der Regierung vor⸗ 
n Wein. Dun. 5 — la 8 00 geſchlagenen Modus der Staatshaushaltsregelung als den einzig zweck⸗ 
n Wiener Unionsb 1 . — 1 I182 ee mäßigen bezeichnete; er wies nach, daß wenn die Regierungsvor⸗ 
eren 6 3 (In Liquidation,) ſchläge angenommen würden, die Staatshaushaltsregelung 1877 mög⸗ 
Adee Fonener 6 71102 8 e Bank HB sL sn Del 786 lich ſei. Der Schluß der Debatten ift wahrſcheinlich Freitag oder 
nnn Berl.Makler-Bank| 0 fr. — — Sonnabend. 
do. d. Opt Lu.) 1 | 98 B CCC Madrid, 9. Februar. 3000 Carliſten überfielen eine kleine Ab⸗ 
E Centralb, F dend 9 | — fr. 870 0 ftheilung der Garniſon von Daroca und erlitten einen beträchtlichen 
do. S 4% — — Pos-Prowechs.Bl 0 fs Verlust. Loma meldete: Der Brigadier Oviedo beſetzte Uſubil und 
wo ee ee, ee een 
J. . % r Verk. Quistorpl 0 1 — ftr. 20 ben Logrono, 9. Februar. Alfons iſt heute hier eingetroffen und reiſt 
. 10 ne Inäueirle-Pahlerz morgen nach Miranda und Burgos weiter. Es heißt, Laſerna erhielt 
8 6 2 % le 25 bc maugess. Plessner 0 ole. 10 b die erbetene Entlaſſung, als Nachfolger wird Moriones oder Jovellas 
dor 1874. 4% 8860 526 P. Elsen bahnbeg. ö 0. 4 240 bc Lenannt. 
14. y . Eisenbahnb.-G, 5 2 
0 40. Wastl Oed. 10 ——1⁰ 5 dö:Reichs- u.00,E.| 0 — |& | 940 8 London, 8. Febr. Unterhaus. Sir Edward Stanhope erſtattet 
es erde Papterlehrl 0. 1 — 1a: 449 Bericht über die Adreſſe auf die Thronrede. Im Laufe der Debatte 
1 do. Stargard. Posen. 4 9280 bc | Westend, Com.-G. 0 — fir. 185 ] widerlegte Disraelt mehrere gegen die Regierung gerichtete Angriffe 
1 do, do, II. Em. 4 ½ 99,25 8 F 
dos do. II, Em. 4% 90,25 8 Pr. Hyp. Vers-Actlire, fig, la lies o ps der Oppofition, beſonders die Behauptung, daß die Armee ſich nicht 
4 do. Xdrschl. Z web. ½% — — Schl. aer 18 Is Is rd 1 5 ünſcht ten Zustande b ſinde Der Premier wies 
Oetpreuss. Südbahn . — — 5 > n dem gewünſchten guten Zuſtande befinde. remier wies ferner 
. Donnersmarkhüttel — f 49 nach, daß die Stelle der Thronrede, in welcher von den guten Be⸗ 
1 N König. u. Laurah ns | — f 1 6. ziehungen Englands zu den fremden Mächten die Rede iſt, wohl be⸗ 
1 1 * SM ie Lauchhammer — 14 8 gründet ſei und ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß der europäiſche 
de U. Emission. % | 10 ba Minerva . % 2 f. — Friede bewahrt werden werde. Das anausgeſetzte Beſtreben der Re⸗ 
F! vn Lou ioe gierung werde darauf gerichtet ſein, dieſes ſo ſehnlich gewünſchte Ziel 
ke, ee 185 be [Redenhütte ,.. 12 2 f 4586 % zu erreichen. Die Adreſſe wurde darauf angenommen. 
Un, Nordostbaln. 15 1100 19206 Sbles, lub, A | I „ Im weiteren Verlaufe der Sitzung kam die Verbreitung des Ko⸗ 
„ Os m. „„ » 61, do. St-Pr.-Act.| 8 — 5 9,50 b 
Lesmberg-Czehnowils 5 71,20 etbaG Turnen itz, Bergb, 16 —— 2 5 00 55 327 loradokäfers durch die Einfuhr 85 amerikaniſchen Kartoffeln 0 
ER do. 1s | 7850 „ | Vorwärtshütte . .| 7 er Sprache. Regierungsſeitig wurde erklärt, man ſei mit einer Unter 
8 . 0. 1 fi 
Mührische Grenzbabn I; | 680 c debe ziord 0 Da ſuchung der Sache beſchäftigt, bis jetzt hätten nur Oeſterreich und Bel⸗ 
ene. 30 B | Brest. Bierbrauer.| , | — ja | 25 2 gien thatſächlich Maßregeln gegen die Einfuhr von amerikaniſchen Kar⸗ 
5 Mronpr. Rudolph-Bahuls' | 8120 , | "dor ver Heller n . | ans 8 f bofſeln getroffen und ſcheine es, als ob die durch den Koloradokäfer 
a ec 9850 ba Erd. Spinnerel .| 7 — 1380 8 drohende Gefahr übertrieben werde. 
* do, südl, Staats 3 1247,60 ba Hoff s W. „Lab. 5 7 132 8 — — — 
A Oel. Nene n — 1 805 a C ti 5 8 . 1 denim ber Old 
schen Wien II.. 6 100 0 en Schlee, Leinenind;| 9 | 7 [a | 80,75 G onſtantinopel, 9. Februar. a Pr ſidenten der Otto⸗ 
mf S Je rc . fmaniſchen Cioilgerichte den Erlaß des Juſtizminiſters durchgeführt 
0% IV. . 6 ] 97,60 ba Schl, Tuchfabrik.| 0 „ haben, nach welchem die Interventiou der Dolmetſcher bei Proceſſen 
Bank-Discont 4 pCt. we I Ir Izwiſchen türkiſchen und fremden Unterthanen unterſagt ift, beſchloſſen 
. Wilhelmsbütemallo | — 4 80 B faft alle Geſandte ihre Nationalen abzuhalten, die Vorladungen der 


jr [0 

I Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: „Die 
Gerüchte von der bevorſtehenden Negociirung einer Prioritäts⸗Anleihe der 
Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗Hütten⸗Actiengeſellſchaft erhalten ſich mit 
einer ſolchen Zähigkeit, daß es uns enen daß erſcheint, von der officiellen 
uns zugehenden cen Af Act zu nehmen, daß niemals bisher von der Auf⸗ 
nahme einer ſolchen Anleihe in den Kreiſen der Geſellſchaftsvorſtande die 


türkiſchen Gerichte zu befolgen. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
l 105 150 e en ' 
Frankfurt a. M., 9. Februar, N ittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner ER 20, 50. Ber A 8, 90. 8 


Wiener do. 182, 80, 


1 „ 


98, 70 Gld. 


mſatz Petroleum flau. Standard white loco 12, 80 Br., 12, 
60 Gd., per Februar 12, 40 Gd., per S 12, 25 Gd. 
per Aug.⸗Decbr. 12, 60 Gd. — Wetter: Sehr trübe. 


Liverpool, 9. Februar, Vormittags. e ne 
n. Unverändert. Tagesimport 27, 


ſtancheſter, 9. Februar, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12 
Water Taylor 9447 20r Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30x 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 13, 40r Double Weſton 13%, 60r Double 
Weſton 16, Printers %% % 8% pfd. 117. — Maͤßiges Geſchäft, 


1 nn, 9. Feb Nachmittags 5 Uh Schlußcourſeg 
etersburg, 9. Februar, Nachmittags r. ußcourſe. 
Wechſel auf London 3 Mt. 33% do. Hamburg 3 Mt. 85h do. Amſterdam 
3 Mt. 163%. do. Paris 3 Mt. 350%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geit.) 194. 
1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 194. Imperials 5,90. Große Nun. Eiſen⸗ 
bahn 158%. Internationale Bahn 1. Emiſſion — do. II. Emiſſion — 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 1034. 

Petersburg, 9. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 49, 25, per Auguſt 49, 00. Weizen pr. Mai 9, 50. Roggen per Mai 
6, 25. Hafer loco 5, 00, per Mai 4, 75. Hanf loco —, —. Leinſaat 
(9 Bub) per Mai 12, 00. — Wetter: 4 Grad Kälte. 

Newyork, 9. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſ e.) Gold⸗Agio 
14, Wechſel auf London 4, 86%. Bonds de 1885 ½ 120. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 / 120, —. Erie 27%. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 15%. 0 Petroleum in Newyork 
14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14. ehl 5, Mais (old 
mixed) 91. Rother Frühjabrsweizen 1, 18. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 
Rue 1200 e 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 14 Speck 

ort clear) 14. N 

Danzig, 9. Februar, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
billiger, Umſatz 130 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfund Zollgewicht 176 0. 4 
hellbunter 180—184, bochbunter und glaſig 187, 00 bis 190, 00, 126pfd⸗ 
per April⸗Mai 186, 00, per Mai⸗Juni —, — Roggen unverändert, 120pfd. 
deco vr. 2000 Bi. Zoügemict inlandiſcher 147, 00, per April⸗Mai 146, 00, 
pr. Mai⸗Juni 145, 00. Kleine Gerſte Apr. 2000 Pfd. Zollgewicht 147, 00, 
roße Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 160, 00 bis 166, 00. Weiße Koch⸗ 
rbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 195, 00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zoll⸗ 
ewicht loco 170, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 54, 00. — Wetter: 


oſt. 
int sberg, 9. Februar, Nachm. 2 etreidemarkt.] Wetter: Froſt. 
Wegen flag. Roggen matt, Inco 121/122 Bund 2000.Bip. Boligem; 130, 00, 
er Februar 131, 00, pr. Srübj. 133, 50, per Mai⸗Juni 133, 50. Ge 
au. Hafer ſtill, inländ. Loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 152, 00, pr. Frübj. - 
157, 00. eiße Erbſen pr. Pfd. Zollgewicht 180, 00. Spiritus pr. 
100 Liter 100 pCt. Ioco 56, 00, pr. Frühjahr 59, 50, pr. Juli 62, 50. 
an 9. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen 1,D., Mehl 12 D., 
Mais 6 D. niedriger. — Wetter: Froſt. 5 5 
Hull, 9. Febr. [Getreidemarkt.] Engliſcher Weizen bei beſchränktem 
naa BIN Beſte Qualität zu letzten Preiſen gehandelt, fremder ver⸗ 
na 1 0 
Anſterdam, 9. Februar. Nachmittags. 18 . (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen pr. Mai 266, pr. November 273. Roggen pr. März 182%. 
Bremen, 9. Februar. l Schluß bericht.) Standard while 
loco 12 Mk. 25 Pf. bez. Ruhig. 


Leipzig, 9. Februar. [Der Aufſichtsrath der Leipziger Bank] 
dat I ner 1 8. Sitzung die Dividende pro 1874 auf 5 Procent 
eſtgeſe 


Berichtigung] In dem in Nr. 65 der „Bresl. Ztg.“ veröffentlichten 
Ausweis der Monatseinnahmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt die Summe 
irrthümlich in Thalern ſtatt in Mark angegeben. 


Fremden⸗Penſionat für Damen, 


Teichſtraße 12, nächſter Nähe des Centralbahnhofes, 
empfiehlt ſich reiſenden Damen gr kürzeren oder längeren Aufenthalt als 
Logement oder als Penſion. Allein und ohne Schu reiſenden Damen 


beſonders empfoblen. 2315] Frau Anna Hartmann. 


A. Jurasky, Myslowitz, 
. Hanpt- Niederlage 
von Astrachaner Caviar. 


) Verſandt in Fäßchen von 1 bis 10 Pfund, 442] 
end. 58 chen 1 Dir 12) Sgr. 


Zu laufen geſucht 
Den hohen Herrſchaften Motor, 


anne das Placirungs⸗Bureau N 
Ir 


[480] 


en 2 15 En = Le ie ae t, rn calo? 
i lau nſtperſonalriſche oder Dampfmaſchine, nur gut 
aller Brauchen, sowie tüchtige Kellner erhalten. Offerten bo J. H. F. 100 . 


gegen koſtenfreien Nachweis. [1098] Tarnowitz OS. poſtlagernd. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


U 


